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Ministerpräsident Staun für öie Umlage .
Die grosso , alle anderen Fragen überschattende Bedeutung

des Kampfes um die Getreide umlage kommt in

der Tatsache zum Ausdruck , daß dieser Kampf gestern nicht
nur im Reichstag , sondern auch im preußischen Landtag ge¬

führt wurde . Dort war es der Ministerpräsident Genosse Otto

Braun , der mit dankenswerter Energie für die gefährdete
Vorlage der Reichsregierung eintrat . Wenn man an die alten

Zeiten zurückdenkt , in denen der preußische Landtag die Do -
mäne des Dreiklassenrechts und des rücksichtslosesten Agrarier -
tums war , und dann liest , wie scharf der gegenwärtige Chef
der Staatsregierung mit eben diesem Agrariertum abgerechnet
hat , merkt man doch etwas vom Wandel der Zeit !

Weniger konnte man gestern davon im Reichstag
merken . Solange die alte rückständige Wahlkreiseinteilung

bestand , die die städtischen Massen um ihr gleiches Bürgerrecht
betrog , hatte der Reichstag eine unbestritten agrarische Ma -

jorität . Heute bilden die Vertreter der „ Landwirtschaft " ,
worunter in diesem Fall immer der landwirtschaftliche Besitz
zu verstehen ist , nur eine Minderheit . Trotzdem wurde die

bürgerliche Mehrheit des Reichstags gestern wie vorgestern
nur durch Landwirte vertreten . Wie die Deutschnatio -
nalcn ihren Roesicke , so schickten die Volksparteiler ihren
Dusche , die Zentrumsleute ihren Diez - Konstanz , die De -

mokraien ihren T r i e s ch m a n n, die Bayern ihren Heim
vor . Immer wieder — besonders vom demokratischen Abgc -
ordneten — hörte man die Worte : „ Wir Landwirte " , so daß
man sich eber in einer Landwirteversammlung als in der all -

gemeinen Vertretung des Volkes glauben konnte . Es entstand
so das Bild , als ob alle bürgerlichen Parteien ihren Rückzug
auf das platte Land antreten und die Verteidigung
städtischer Verbraucherinteressen der So -

z i a ! d c m o k r a t i e überlasten wollten .
Wollen die bürgerlichen Parteien in dieser Aufmarschlinie ,

als landwirtschaftliche Einheitsfront gegen die städtischen Ver -

braucher , in den Wahlkampf ziehen ? Das ist recht unwahr -
scheinlich , wäre doch ein solches Verhalten glatter Selbstmord !
Es ist darum auch nicht anzunehmen , daß sich die bürgerlichen
Parteien ernstlich auf den Wahlkampf einrichten . Käme er

dennoch über sie , so wäre er ihnen eine böse Ueberraschung .
Es entsteht nun die Frage , worauf sich der Optimismus

der bürgerlichen Parteien gründet : auf ihre eigene Bereit -

Willigkeit , die Landwirtschaft doch zu jenen wahrlich nicht allzu

großen Opfern zu veranlassen , die man ihr zur Vermeidung
piner schweren Wirtschaftskatastrovhe zumutet , oder aber auf
die Hoffnung , die Sozialdemokratie werde um des lieben Frie -
dens willen eine Untauglichmachung der ganzen Vorlage ge -
statten ? Für diesen zweiten Fall ist ihnen zu sagen , daß sie

sich auf Enttäuschungen gefaßt machen müssen . Die Sozial -
demokratie wird weder die Ablehnung noch die Untauglich -
machung der Vorlage gestatten , ohne daraus die äußersten
v e r f a' s f u n g s mch ßigen Konsequenzen zu ziehen .

Heute morgen beginnt der Ausschuß seine Beratungen , die
sich wahrscheinlich länger hinziehen werden , als man vermutet
haUe . Von einer zweiten Lesung schon am Freitag ist jetzt
nicht mebr die Rede . Der Reichstag , der am 28 . Juni in die
Sommerierien gehen wollte , wird wahrscheinlich noch bis weit
in den Juli hinein tagen . Auf keinen Fall kann er ausein -

andergehen , bevor die Entscheidung gefallen ist.
Einstweilen hat der Bezirksverband Groß -

Berlin unserer Partei , in Würdigung der überaus kritischen
Sachlage , für den Freitag eine Reihe von M a s s e n v e r -

sammlungen einberufen . Es ist zu erwarten , daß die

Organisationen im Lande diesem Beispiel folgen werden . Das

Interesse des arbeitenden Berlin für diese Versammlungen
wird ein Gradmesser dafür sein , in welchem Maße die groß -

städtische Bevölkerung die Bedeutung der zur Entscheidung
stehenden Frage erfaßt hat . Es liegt an ihr , durch Massen -

besuch dem Reichstag und der Regierung den Ernst der

Lage zum Bewußtsein zu bringen , ihnen zu zeigen , daß es
einen Punkt gibt , an dem die Geduld des arbeitenden Volkes
ein Ende hat .

Diese Worte richten sich nicht nur an die Arbeiter ,

fondern auch an die Angestellten , Beamten , Intel -
l e k t u e l l e n — sie alle haben ein Interesse daran , zu verhin -
ldern , daß chre Lohn - und Gehaltserhöhungen von eine ? sprung -
haften Erhöhung der Brotpreise rettungslos überholt werden .
Sie richten sich vor allem auch an die Frauen , die endlich
einmal zeigen müssen , daß sie zum Bewußtsein ihrer staats -
bürgerlichen Stellung gelangt sind . Wenn heute die Sozial -
demokratie einen schweren Kampf kämpfen muß , nicht um eine
neue Brotprcisfestsetzung , die unvermeidlich ist , sondern um
eine sich toll überschlagende katastrophale Preissteigerung der
Lebensmittel zu verhindern , so kragen daran nicht zum ' min -

besten jene Frauen schuld , die bei den Iuniwahlen von 1920

kopflos den Rechtsparteien zugelaufen sind .
Wenn die offenen Vorkämpfer und die heimlichen Helfer

agrarischer Volksausplünderung erkennen müssen , daß die

Massen erwachen und ihnen ihr städtischer Anhang zu schwin -
den droht , dann wird ihnen über Nacht die Einsicht stammen .
Denn die Demokratie ist eine gute Einrichtung , man muß sie
nur zu gebrauchen wissen .

In diesem Sinne mögen die Masien jetzt von ihrem Ver -

sammlungsrecht Gebrauch machen , wenn es den bür -

gerlichen Parteien so beliebt , demnächst auch von ihrem
Wahlrecht !

O »
♦

In der gestrigen Sitzung des Preußischen Landtags , über deren

sonstigen Verlauf wir an anderer Stelle berichten , gab

Ministe rpräsident Genosic Otto Braun

folgende Erklärung ab :
Es ist von der Landwirtschaft nicht richtig , wenn ihre Vertreter

ganz einseitig die U m l a g e f r a g e als landwirtschaftliche Betriebs -
frage ansehen . Es ist notwendig , die Preisverhältnisse auf dem
Lcbensmittelmarkt in dem Verhältnis zu betrachten , in dem sie zu
der Kaufkraft der großen Massen des Volkes stehen . Nach der
Statistik erhalten die Beamten der Gruppen 1 bis 3 zurzeit das 28 -
bis 24fache der Friedcnszcit , die Gruppen 4 bis 9 das 18= bis
ISfache usw . fallend , die Gruppe 3 bis 4 der Einzelgchälter nur
das llfache und die Gruppe 5 ( Minister ) nur das 7fache der
Friedensezüge . Bei den Arbeitern kann man eine ZSfache Stei -
gerung im Durchschnitt annehmen . Stellen Sie sich demgegenüber
vor , daß die Lebensmittel , und zwar die allerwichtigsten , heute im

Preise mindestens auf das öo - bis 7l >fache gestiegen
sind . ( Lebhaftes Hört ! Hortb links . ) Die Kleidung ist im
Preise auf das 89 - bis lOOsache gestiegen . Und nun stellen Sie sich
einmal vor , wie eine solche Beamten - oder Arbeiterfamilie leben
soll ! Dann werden Sie ( zur Rechten gewendet ) auch nicht zu der
Forderung kommen , daß die Arbeiter zwei „ Umlagestunden " billiger
arbeiten sollen . Wenn Sie gerecht sein wollen , müssen Sie aner -
kennen , daß die große Masse des arbeitenden Volkes , über -
Haupt alle Lohn - und Gehaltsempfänger , heute unter der
Wucht des verlorenen Krieges am allerschwersten leiden .
( Zustimmung links . ) Noch viel schwerer leiden Kriegs - , Sozial -
und Klein r e n t n e r , die nicht einmal den allernotwendigsten
Bedarf decken können . Es handelt sich um die übergroße Mehrheit
der Bevölkerung , die durch dieses außerordentliche Mißverhältnis
zwischen Einkommen und Lebensmittelpreisen tatsächlich in die
bitterste Notlage gekommen ist . Auch in den Kreisen der Intel -
lektuellen ist diese Not größer , als es nach außen den Anschein
hat . ( Zustimmung . ) Das muß letzten Endes auch zu k u l -
t u r e l l e m Schaden führen . ( Lebhaftes Sehr richtig ! bei den
Mehrheitsparteien . ) Es zeugt doch wenig von G e m e i ' nsch a f t s -
g e i st, wenn eine gewisse Gruppe von Lebensmittelerzeugern nun -
mehr einen erbitterten Kampf ' führt , um noch den letzten Rest von
Beschränkung in der Preisbestimmung zu beseitigen . Wir müssen
uns oergegenwärtigen , daß die Landwirtschaft nicht im entferntesten
Maße so leidet , wie die Gruppen , deren Einkommen ich anführte .
( Zurufe rechts . ) Wer das nicht zugibt , der sieht die Dinge nicht
richtig oder er will sie nicht richtig sehen . Vor einiger Zeit hat
selbst ein Abgeordneter der Deutschen Bolkspartei , Graf Stolberg -
Wernigerode , zugegeben : es gibt keinen vernünftigen Menschen im
Lande , der nicht zugibt , daß es

der Landwirtschaft seit der Kriegszeit gut gegangen
ist . ( Sehr richtig ! links . ) Wenn sie mit objektiv denkenden Land -
wirken sprechen , so wird das zugegeben und muß auch zugegeben
werden .

Worum handelt es sich jetzt noch in dem Streit , der ja schließlich
politisch die ganze deutsche Oeffentlichkeit aufrührt ? Lediglich darum ,
daß sich die Landwirte nur noch in der willkürlichen Preisfestsetzung
für ein Viertel der Körnerernte , der Getreideernte , eine
gewisse Beschränkung im Interesse der Allgemeinheit gefallen lassen
sollen . Dabei gehen wir alle davon aus , daß auch für dieses Ge -
treide angemesfere Preise festgesetzt werden . ( Zuruf . ) Herr
Schlange meint , das kann man nicht . Glauben Sie denn , daß nur
durch das fortgesetzte Hin - und Herschwanken des Dollarturses
angemessene Preise festgesetzt werden , wie es jetzt auf dem freien
Markt ist ? Angemessene Preise sind solche Preise , in denen die Er -
zeugerkosten und ein angemessener Gewinn enthalten sind , und zwar
ein solcher Gewinn , der es dem Landwirt ermöglicht , seinen Betrieb
mindestens auf der Höhe zu halten wie jetzt , ihn vielleicht noch inten -
siver zu gestalten . ( Zurufe rechts . ) Ich glaube , darin werden Sie
mir folgen können , wenn man den Preis so festsetzt . Das wird auch
noch vollkommen ausgeglichen durch die

erheblichen Mehreinnahmen
für alle die Produkte , deren Preise an den Weltmarktpreis herange -
kommen sind .

Der Widerstand der Landwirtschaft

gegen die Umlage ist nicht gerechtfertigt in der Schärfe und wird
letzten Endes auch zum Schaden der Landwirtschaft ausschlagen .
Wenn die Mark steigt , dann kommt der Zeitpunkt , wo die Land -

wirte die Allgemeinheit zum Schutze gegen die Weltmarktpreise
anrufen werden . ( Zustimmung bei den Regierungsparteien . )
Viele Landwirte habe ich darauf hingewiesen, und sie haben mir
Recht gegeben , daß das eine ganz ungesunde Entwicklung ist ,
wenn so stürmisch nach den Weltmarktpreisen gestrebt wird , weil die
Landwirtschaft dann später nicht von der Allgemeinheit verlangen
kann , daß diese sie vor den Schwankungen der Weltmarktpreiie
schützt .

Man meint , allein dadurch , daß der Landwirt rücksichtslos die
Konjunktur ausnutzen darf , könne man die Produktion st ei -
gern . Ich halte auch das für eintln Irrtum . Ich stehe auf dem
Standpunkt , und ich habe ihn als Landwirtschaftsminister mehrfach
zum Ausdruck gebracht und danach meine ganze Amtsführung ein -
gerichtet , daß wir nachhaltig unsere Lebensmittelnot nur beheben
können , wenn es gelingt , die landwirtschaftliche Erzeugung so zu
steigern , daß wir auf dem heimischen Boden das erzeugen , was wir
für unsere Bevölkerung brauchen . Aber man ist nicht auf dem rich -
tigen Wege , wenn man einen so hitzigen Kampf für die freie Preis -
bestimmung für ein Viertel der Getreideernte führt . Ich befürchte
sogar , wenn das so weitergeht , wenn Sie die Preise nach dem
Dollarpreise regulieren , dann wirken

diese hohen Konjunkturpreise nicht erzeugungssteigernd , sondern
- lähmend

( Sehr richtig ! bei den Soz . ) ; denn es liegt in der menschlichen Natur
begründet : wenn man bequemer , mit geringerem Risiko Hohe Ein -
nahmen erzielen kann , ist man weniger geneigt , ein höheres Risiko
zu übernehmen , wie es mit der intensiveren Wirtschaft überall ver -
bunden ist . Deshalb erwarte ich von diesen hohen Preisen n i ch l
eine größere Erzeugung , sondern befürchte eher das Gegenteil .

Kürzlich erst hat in der „Deutschen Tageszeitung " ein Landwirt
in einem längeren Artikel ausgeführt , daß gerade in der C a p r i v i -
Zeit , als es der Landwirtschaft am schlechtesten ging und die Preise
am niedrigsten waren , wir die größte Steigerung der land -
wirtschaftlichen Erzeugung zu verzeichnen halten , weil die niedrigen
Preise die Landwirte zwangen , aus ihrem Boden durch bessere Dün -
gung und bessere Saatauswahl mehr herauszuholen als bisher.
Sehr gut ! ) Wenn Sie die Psyche des Landwirts in Rechnung stellen ,
bitte ich Sie , diesen Punkt zu herücksichtigen , daß durch schrankenlose
Preistreiberei zuletzt nicht eine Steigerung , sondern eine Lähmung
der landwirtschaftlichen Erzeugung eintreten wird .

Aber Sie mögen als Landwirte die Dinge beurteilen , wie Sie
wollen , von der großen Masse der Bevölkerung — das ist das poli¬
tische Moment , das mir besonders am Herzen liegt — wird eben
dieses Vorgehen der landwirtschaftlichen Kreise , besonders der extrem
auftretenden , als eine schrankenlose , rücksichtslose Ausnutzung der
Rot unseres Volkes und Vaterlandes beurteilt , und mit Recht' wird
daran erinnert , was auch hier in der Debatte schon zum Ausdruck ge -
kommen ist , daß der

Besitz von Ackerboden auch Pslichten der Allgemeinheit gegenüber
einschließt . Das ist nicht nur in der Reichsverfassung zum Ausdruck
gebracht , sondern einer der prominentesten Führer der Landwirt -
schaft, Freiherr von W an g e n h e i m, hat vor einiger Zeit in dem
Kapp - Prozeß in Leipzig folgende sehr schönen Worte ge¬
sprochen : „ Ich bin der Ueberzeugung , daß der Besitz von Ackerland
gegen das Vaterland sittlich verpflichtet . Wer eine Scholle hat , der
hat sie vom lieben Gott zu Lehen bekommen , um seinen Mitbürgern
Brot zu schaffen . " ( Lebhafte Zustimmung b. d. Dnat . )

Sie stimmen mir zu. Ich stimme darin auch Herrn o. Wangen -
heim zu . Slber die Beschlüsse des Landbundes , in denen gesagt wird ,
daß man einen rücksichtslosen Kampf gegen d i e führen wird , die
versuchen , aus der Landwirtschaft billiges Brot herauszuholen , stehen
dazu in krassestem Widerspruch . Das beweist auch jene
landwirtschaftliche Organisation , die sogar so weit gegangen ist ,
Sabotageanweisungen zu « eben ( Hört ! Hört ! links ) .
eine t

Unbrauchbarmachung der Dreschmaschinen angeordnet
hat , wenn versucht werden sollte , durch Dreschkommandos für das
hungernde Volk das genügende Brotgetreide herauszuholen . ( Zu -
rufe b. d. Dnatl . )

In weitesten Kreisen besteht die Auffassung — und das wird
durch diese Vorgänge bestärkt — , daß man in der Landmirtschast
immer sehr satt zu essen gehabt hat . Es besteht eben in den zahl -
reichen Kreisen in den Städten , die heute ihren Kindern nicht ein¬
mal das Notwendigste geben können , die Empfindung , daß man
auf dem Lande nicht mehr das rechte Verständnis
für das Volk in der Stadt und in den Jndustriobezirken hat , für die
Beamtenschast , für die Arbeiterschaft . ( Sehr richtig ! bei den Soz )
Es ist deshalb auch ganz falsch und politisch schädlich , wenn hier von
dem Luxus in den Städten geredet wird . Es ist politisch falsch :
denn das ist das Argument , mit dem man im Auslande ver -
sucht , eine hoho Zahlungsfähigkeit Deutschlands zu begrün -
den . Aber es ist auch wirtschaftlich falsch , denn w o macht sich dieser
Luxus breit ? Vielleicht bei denjenigen , deren Gehalt auf das
Elsiache des Friedensgehaltes gestiegen oder bei denen , deren Ein -
kommen auf das 18 — 20fache des Friedenseinkommens gestiegen ist ?
Es sind dock) nur gewisse Kreise des Volffes . die zahlreichen Aus¬
länder , die valutastarken Leute , die hier in der Großstadt am
allerersten in die Erscheinung treten . Es ist falsch , wenn man diese
anormale Erscheinung als Normalzustand unserer Wirtschaft
hinstellt ( Sehr wahr ! link ? — Zurufe bei den Deutschnationalen )
und damit die Zahlungsfähigkeit der städtischen Bevölkerung für die
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hohe » Preise , die von dem Lande verlangt werden , beweisen
will . ( Erneute Zurufe bei den Deutschnationalen . ) Wie wollen wir

mehr Verständnis für die Not und die Bedrängnisse des deutschen
Volkes im Auslande wecken können , wenn bei uns im Lande selbst
bei gewissen Gruppen noch

nicht das nötige Verständnis für die wahre Not

unseres Vaterlandes besteht ! Wie soll die von allen wirklichen
Vaterlandsfreunden ersehnte Einheitsfront im deutschen Vater -
lande gegen die Bedrückung vom Auslande zustande kommen , wenn
in dieser Weise rücksichtslos das einseitige Gewinn -
interesse einzelner Gruppen für ihre Tätigkeit entscheidend ist .
( Sehr gut ! links . ) Ich möchte nur das eine sagen — und deshalb
habe ich hauptsächlich das Wort hier genommen : Wir treiben ganz
ernsten Zeiten entgegen , und diejenigen , die da glauben , sie könnten
für das eine Viertel ihrer Getreideernte auf den Konjunktur -
gewinn nicht verzichten , und die nun , weil sie dies glauben , die ganze
Volksmasse in politische Erregung bringen , spielen mit dem Feuer .
( Sehr wahr ! links . ) Es hat sich noch immer gezeigt , daß

der hungrige Magcn der schlimmste Revolutionär

ist . Die Leute , die jetzt politisch denken , wie sie wollen , die mit dieser
oder jener Partei bewußt oder unbewußt mitlaufen , sind in dem
Moment , wo sie sich nicht mehr satt machen können , eine g e -

s ch l o s s e n e Masse der Hungrigen gegen alle die , von denen sie
glauben , daß sie ihnen ein Hindernis find , einmal satt zu werden .
« Sehr wahr ! links . ) Es war ein sehr falsches und ein sehr unschönes
Wort , wenn der Herr Abgeordnete Schlange von dem Wahnsinn
sprach , der jetzt von der Regierung getrieben würde , da sie versuche ,
einen Teil der Bratfrucht für die ärmere Bevölkerung sicherzustellen .
Wenn ich diesen scharfen Ausdruck zuriickgeben soll , so muß ich sagen :
es ist ein W a h n s i n n, wenn man sich dem entgegenstellt , und man
treibt ein gefährliches Spiel . Ich kann jedenfalls erklären , und ich
glaube , ich gehe da mit der Reichsregierung wohl konform , daß die
S t a a ts regierung unker allen Umständen gesonnen ist , den Kampf

gegen diejenigen aufzunehmen , die ihr eigenes Vereicherungsinter -
csie über das Allgemeinwohl des Volkes stellen . ( Lebh . Beifall links . )

Das Getreiüegesetz im Reichstag .
Im Reichstag erklärte gestern die Regierung , die Intcr -

pellation Hergt ( Dnat . ) über „ planmäßige Sicherung der Lebens -
Haltung der minderbemittelten Bevölkerung " innerhalb der geschäfts -
ordnungsmäigen Frist beantworten zu wollen .

Hierauf wird die erste Beratung des Gesetzentwurfes über Re -
gelung des Verkehrs mit Getreide aus der Ernte 1922 fortgesetzt .

Abg . Dich ( Z. ) : Da Rechts und Links übereinstimmen , daß die
Brotversorgung der minderbemittelten Bevölkerung gesichert wer -
den muß , so muß auch eine Einigung zur Erreichung dieses Zieles
möglich sein . Bei der Durchführung der Umlage sind die schwersten
Mißgriffe vorgekommen , besonders in der Unterverteilung . Im
vorigen Herbst war in Hamburg überseeischer Weizen Verhältnis -
mäßig billig zu haben . Ich weiß nicht , warum diese Gelegenheit zur
Schaffung einer Reserve nicht benutzt worden ist . Die Landwirt -
schast ist gern bereit , an der Sicherung der Brotversorgung und an
einer Brotverdilligung für die Minderbemittelten mitzuwirken , was
sie aber entschieden ablehnt , ist die S o n d e r b e l a st u n g. Die
Landwirtschaft verlangt , daß nur die wirklich Bedürftigen billigeres
Brot erhalten . Es wird zu erwägen sein , ob man die Verbilligung
nicht von einem Antrage des Konsumenten abhängig macht und ob

die Arbeiterschaft zur verbilligung beitragen
kann , indem sie in der Woche eine oder mehrere Ueber stunden
leistet und auf den Ueberstundenzuschlag zugunsten der Brotvor -
billigung verzichtet ferner ob nicht für die Ablieferung eine
Erleichterung der Belieferung mit Kunstdünger gegeben worden kann
und ob nicht ein « Relation geschaffen werden kann zwischen Umlage -
preis und Kunstdüngerprm . Das Reich könnte auf die Umsatz -
steuer für Getreide , Brot und Mehl verzichten . Endlich ist
ernsthast zu erwägen , ob eine Verbilligung nicht auch dadurch her -
beigeführt werden kann , daß ein Zuschlag auf markenfreies Brot
eingeführt würde . Hauptsache aber bleibt Förderung der landwirt -
schaftlichen Produktion . Meine politischen Freunde behalten sich die
Stellungnahme zu dem Entwurf sowohl wie zu all diesen Einzel -
fragen vor . Nur das eine erkläre ich im voraus : daß eine Abwäl -
zung der ganzen Last auf die Landwirtschaft allein für uns nicht
in Frage kommt . Die Leidenschaft ist bereits so weit gediehen , daß
man mit revolutionären Maßnahmen droht . Entschließungen
sagen rundheraus : Wenn ihr nicht so wollt wie wir , so werden
wir euch als Abgeordnete den Stuhl vor die Tür setzen . Diese
Frage der Vorantwortlichkckt darf nicht nach Mandatsrücksichten

Gustav Rickelt HO Jahre alt .
Der Präsident der Genossenschaft deutscher Bühnenangehöriger ,

Gustav Rickelt , wird am 21 . Juni 69 Jahre alt . Er steht seit
Jahrzehnten im Vordergrund des öffentlichen Lebens : als Kämpfer
für künstlerische Freiheit , als Organisator der Bühnenkünstler , die
sich schwer und eifrig gegen die Geschäftigkeit ihrer Arbeitgeber , der
Thcatcrdirektoren , wehren müssen . Für diesen doppelten Kampf
hat Rickelt von Anfang an die doppelte Begabung mitgebracht .

Der junge Mann , der ursprünglich ein Kaufmann werden sollte .
schlug sich früh zu den Schauspielern . Und da er ein ernster und
heitrrcr Eharakterspieler von beträchtlichem Talent war , zog er die

Aufmerksamkeit Otto Brahms ' auf sich. Er spielte den Polomus ,
er spielte im Hauptmannschen „ Biberpelz " und im Jbsenschen
„ Volksfeind " . Man rühmte seinem Spiel Gediegenheit und Intelli¬

genz nach . Am Schiller - Theater , das Löwenfeld künstlerisch und
doch volkstümlich leitete , und am Berliner Residcnz - Theater , dem die

verschlagene Unternehmerlust Lautenburgs vorstand , war Rickett

Regisseur .
Schon 4885 interessierte er sich für die sozialen und Wirtschaft -

lichc : ' Fragen am Theater . Erst leitete er in der kleinen Stadt die
Kleinarbeit des genossenschaftlichen Sekretärs und Kassierers . Als
er nach Berlin kam , suchte er bald Fühlung mit den Organisatoren
der großen gewerkschaftlichen Verbände . Er durfte sich einen Freund
Lcgiens nennen . Er setzt « alles daran , um die deutschen Bühnen -
künstler zu der Idee zu belehren , daß sie künstlerische Selbständigkeit
nur erlangen würden , wenn sie sich wirtschaftliche Unabhängigkeit
crstrittcn . Dieses Werk der Aufklärung ließ sich nicht sehr bequem
durchführen . Der Schauspieler und Sänger war in politischen und
sozialen Dingen durchschnittlich ein Romantiker und ein Kind . „ Wir
sind doch keine Maurer " , war das Schlagwort , mit dem sie sich gegen
den Rickeltschen Gewerkschaftsgeist wehrten . Die Ehrgeizigsten suchten
die Sonne der alten Hoftheatcr . Die Bescheidenen schmachteten in
mannigfacher Hörigkeit . Das Gesetz schützte ihre Arbeitsverträge
wenig . Rickclt rief immer wieder nach Schauspielerschutzgesetzen .
Er verfaßte ein Buch , in dem er das ganze Elend der Schauspieler
entlarvte . Parlamentarier und Kunstfreunde wurden auf die wich -
tige Kulturfrage aufmerksam , die hier zu lösen war .

Noch ehe der Nooemberumschwung kam , verbündete sich die
Genossenschaft mit dem AfA - Vunde . Und heute hat sich die Einsicht
in die Notwendigkeit und Nützlichkeit der gewerkschaftlichen Organi -
fation für die deutschen Bühnenkünstler durchgesetzt . Rickelt , der seit
1911 als Nachfolger des imposanten Hermann Nissen Präsident der
Deutschen Bühnengenossenschaft wurde , hat hier , zusammen mit seinen
gleichgesinnt ?«! �lnterleitern tüchtige Arbeit geleistet .

Aber der Sechzigjährige darf gerade heute nicht ausruhen . Die
Zeitnöte brachten die Rk<iktil >n auch für das deutsche Thcaterleben .
Die Bühnenleiter als Arbeitgeber , mögen sie nun Privatunternehmer

entschieden werden . Soll das Deutsche Reich wirklich eine derarUge
Belastungsprobe bestehen unter der Parole : „ Gegen den Brot -

wucher ? " . Ich warne , ein so gefährliches Gebiet zu berühren .
Abg . Dusche ( D. Vp. ) : Die landwirtschaftlichen Organisationen ,

die IS Millionen Einwohner umfassen , wünschen die Abschaffung
der Getreideumlage . Allerdings haben wir bei der Einführung der

Zwangswirtschaft im Kriege nach bestem Glauben gehandelt . Die
Pflicht der Landwirtschaft , für die Ernährung des Volkes zu sorgen ,
soll man nicht unnötig erschweren . Wir haben das Prinzip der
freien Wirtschaft in unserm Programm und haben bei dem

Steuerkompromiß den Abbau der Zwangswirtfchaft auch in
der Landwirtschaft zur Bedingung gemacht . Die landwirtschaft -
lichen Organisationen können 3 Millionen Tonnen Brotgetreide zur
Verfügung stellen . Wir sind dafür , daß die Besitzenden aller Berufe
je nach ihrem Vermögen zur Verbilligung des Brotes beitragen
müssen .

Gegen die Umlage

spricht , daß die Verbraucher von ihr bei weitem nicht den Nutzen
gehabt haben , wie man erwartet Hot .

Abg . Trieschmann ( Dem. i : Unsere Partei hofft , daß die Par -
teien sich doch noch zusammenfinden . Es ist seit dem Kriege zuviel
Erfassungspolitik getrieben worden und zu wenig produktions -
fördernde Politik . Darum ringt die Landwirlschaft nach freier
Wirtschaft . Wir Demokraten hätten gewünscht , daß ein anderer

Weg als im vorigen Jabre gefunden worden wäre . Wir wünschen
möglichsten Schutz der Kleinbauern . Wir hoffen , daß die Umlage ,
wenn sie nicht zu vermeiden ist , so gestaltet wird , daß sie für die

Landwirtschaft erträglich wird .
Abg . Dr . heim ( Bayr . Vp. ) : Die Vorlage hat ebenso wie die

vorjährige das Ziel einer gewissen Vorrats - und einer Preis -
sichcrung . Im vorigen Jahr sagte man den Bauern , die Umlage
sei nur ein Uebergang und der Anfang des Abbaues der Zwangs -
Wirtschaft . Bei einer Uebcrgangsmaßnahme konnte man sich im

vorigen Jahre mit dem rohen Maßstab der Verteilung abfinden ,
jetzt aber , bei einer dauernden Einrichtung , nicht mehr . Daß die
Bauern Sabotage treiben , ist nicht wahr . Ich zweifle nicht daran ,
daß es uns gelingen wird , eine gemeinfchaktliche Linie auf Grund
der Gerechtigkeit zu finden . Der Preis für Brotgetreide
müßte festgesetzt werden nach den Gestehungskosten . Es wird aber
nach politischen Rücksichten festgesetzt . Wenn der Landwirt nicht er -
bittcrt werden soll , muß er wenigstens soviel haben , daß er die
Wirtschaft fortsetzen kann . Was ist nicht über den

Segen der freien Wirtschaft

prophezeit worden : Die Preise sollten zurückgehen , aber das ist
doch nicht wahr ! ( Sehr richtig ! links . ) Verteilen wir doch Licht und

Schatten gerecht . ( Zwischenruf rechts : Valuta ! ) Gewiß , darin sind
wir einig , der letzte . Grund ist unsere Valuta . Das Umlegegesctz
von 1921 , das nur ein Notbehelf war , darf nicht wiederkehren . Heute
haben wir dauernde Warenknappheit , der freie Handel kann uns gar
nicht billig versorgen . Di « Zahl derer , die sich mit dem Handel
beschästigen , wächst lawinenartig . Nächstens wird nur noch ge -
handelt und nicht mehr gearbeitet . Der Zwischenhandel wirkt kolossal
verteuernd . Das Notwendigste ist eine Verkehrsregelung durch
Kontrollstellen , die den Weg verfolgen , den jeder einzelne Waggon
Lebensmittel nimmt . So wie jetzt

der lleberhandel

sich auswächst . kann es nicht weitergehen . Der Lurus an gewisisn
Stellen spottet jeder Beschreibung . Die Kanaillen , die man an
gewissen Orten beobachtet , verdienen keine Schonung . Die Stunde
ist so ernst , daß es für jeden ernsten Menschen nur eins geben sollte :
den Willen zum Helfen . ( Beifall . )

Abg . Heidemann ( Komm. ) : Die Landwirte haben niemals so
glänzende Geschäfte gemacht wie heute . Die Agrarier sind dabei , die
Gegenrevolution zu organisieren und die arbeitenden Massen aus -
zuhungern . Die Deutfchnationalen unter der Führung des Juden -
ftämmlings v. Graefe sind offenbar schon so verjudet , daß sie gegen
den wuchernden Getreidehandel nichts zu unternehmen wagen .

Abg . v. Graefe ( Dnat . ) bezeichnet die Behauptung , er sei ein
Judenstämmling , als orientalische Phantasie und erbietet sich , dem
Abg . Heidemann seinen Stammbaum durch 32 Ahnen lückenlos
umzulegen , um nachzuweisen , daß kein jüdisches Blut in seinen
Adern sei . ( Heiterkeit . )

Die Getreidevorlage wird hierauf
dem Volkswirtschaftlichen Ausschuß überwiesen .

Die Novelle zum Gesetz über die Erwerbs - und Wirtschafts -
genossenschaften wird in allen drei Lesungen angenommen .

Der Schutzpolizeigesctzentwurf geht an den Hauptausschuß .
Um Uhr vertagt sich das Haus auf Mittwoch 2 Uhr ( Sach -

lieferungsabkommen und Interpellationen ) .

sein oder Vertreter gemeinnütziger Unternehmungen , möchten überall
an dem mühselig gefügten Tarifwert ändern und schachern . Die

Schauspieler selbst verkennen häufig , was ihr Interesse ist . So be -

gehen die Freunde RickeUs den Iubiläumstag ihres Führers zwar
mit Freude und Mut , aber auch mit Sorgen . Doch wir wünschen
nur eins : Noch lange , lange Jahre Seite an Seite mit Gustav
Rickeltl

Eine Akademie für Philosophen . Eine Akademie für Philo -
sophen , wie sie manchem in Erinnerung an die altgriechische Akade -
mie als Traum vorgeschwebt haben mag , ist auf dem Burgberg
bei Erlangen verwirklicht worden . Des verstorbenen Er -
langer Professor Rosenthals Haus und Garten ist von einem In -
dustriellen angekauft und zu einem Lehr - und WohngebSude für
etwa 15 Gelehrte ausgebaut und aufs beste ausgestattet worden .
Weiter « Häuser für Studcntenwohnungen , Bibliotheken , Lehrsäl «
sind in Aussicht genommen . Die Gelehrten , die an der Akademie
ihre Lehrtätigkeit ausüben , sollen hier umsonst wohnen . Auch für
die Studenten deutscher Herkunst soll Freiquartter beschafft werden .

Die Einweihung des Hauses , das der deutschen K a n t - G e s e l l-
schast zur Verwaltung überlassen ist , fand dieser Tage unter
starker Beteiligimg von Philosophen aus der ganzen Welt statt .
Professor Hans V a i h i n g e r hielt die Eröffnungsrede , in der er
auf die völterbindcnden übernationalen Kuiturwcrt « hinwies und
besonders die Philosophie als eine gemeinsame Angelegenheit aller
Völker hinstellte . Die Kant - Gesellschaft hat immer in diesem völker -
verbindenden Sinne gewirkt und in gleichem Sinne soll auch die
neue Stiftung ihr « Kraft betätigen . Ein Professor aus Indien , der
über Spinoza arbeitet , hat sich der Stiftung bereits angeschlossen ,
und ein chinesischer Gelehrter wird in diesem Hause über Hegel
arbeiten . Alle Gegensätze , die die Bölker zerreißen , sollen in diesem
den Wissenschaften gewidmeten Hause schweigen . Politik in jedem
Sinne soll ihm ferngehalten werden .

Die Eröffnung dieser Stiftung , die dem Wirken des deutschen
philosophischen Gedankens in der Welt neue Bahnen erschließen
wird , dient der „ R h e i n i s ch - W e st f ä l i s ch e n Zeitung " be -
zeichnendcrweise als Angriffsgelegenheit auf die Kant- Gesellschaft und
ihre Tendenzen . Das überindustrielle und übernationale Blatt
wirst der Kant - Gesellschaft vor , daß sie Kants geistiges Erbe ver -
fälsche . Kants Philosophie sei eine Kundgebung des preußisch -
germanischen Geistes , in den sich kein Chinese oder Inder jemals
hineinfühlen könne . Nielleicht wäre es ihr lieber gewesen , wenn
mau die Lichterfelder Kadctteuanstalt hierher verlegt hätte , um den
preußisch - germanischen Geist in Rcinzucht zu kultivieren . Kants
Gedanken über den „ ewigen Frieden " hätte man dann in einen
Kriegskatechismus verwandeln müssen .

Kreuzblütler . Das Thema der Prüfungsarbeit in Pflanzen -
künde lautete : „ Die Kreuzblütler . " Karlchen Miesnick schrieb
darüber folgendes :

Die Eiserne Kreuzblüte sieht schwarz und weiß aus und
dient tapferen Kriegern als Schmuck . Sie wächst teils am linken
Rockaufschkag , teils etwas tiefer . Letztere Art ist , wenn sich ihr
Träger in vcrlobtem Zustande befindet , ein Blusemr . Lrdcr . — Der

Stellungnahme öer Serliner Parteileitung
In seiner gestrigen außerordentlichen Sitzung , die sich

eingehend mit der G e t r e i d e u m l a g e beschäftigte , be -

schloß der Lezirksvorstand einstimmig :
Der Bezirksvorstand von Groß - Berlin der SPD . erwartet von

der Reichstagsfraktion , daß sie in der Frage der Getreidsumlage un -

erschütterlich auf dem bisher eingenommenen Standpunkte beharrt
und Konzessionen oder Kompromisse zurückweist . Die Brotversor -

gung der arbeitenden Bevölkerung muß für das kommende Ernte -

jähr unter allen Um st än den sichergestellt werden , und zwar

zu erschwinglichen Preisen , wenn wir eine politische Katastrophe ver -
meiden wollen . Wird aber dem Ansturm der Brotwucherer auch
nur im geringsten nachgegeben , so gehen wir Ereignissen entgegen ,
die für Reich und Volk verhängnisvoll werden müssen .

Falls die Mehrheit des Reichstages unsere Forderungen nicht
anerkennt , erwarten wir den sofortigen Austritt unserer
Genossen aus der Rcichsregierung und unverzügliche Bolks -

befragung durch Neuwahlen .
Außerdem bitten wir die Reichstagsfraktion , auch dafür mit aller

Energie einzutreten , daß die Fleisch - , Kartoffel - und Zuckcroersor -
gung des arbeitenden Volkes für den kommenden Winter sichcrge -
stellt wird .

_

Die Bussichten für Sie Getreiöeumlage .
Bcsprechilngcn des Ncichscrnährungsmiuistcrs .

Die Z e n t r u m s s r a k t i o n hat gestern abend , so meldet
die „ Dena " , nochmals beraten , ohne jedoch einen endgültigen
Beschluß zu fai - >n. Hier stehen die Dinge noch immer so, daß ein
Teil der Fraktion ni ch t bereit ist , für die Getreideumlage einzv »
treten . Soweit das Zentrum in Frage kommt , handelt es sich über ,

Haupt nicht mehr um eine rein ziffernmäßige Mehrheitssrage .
Ein großer Teil der Zentrumsabgeordneten steht vielmehr auf dem

Standpunkt , daß es nicht möglich ist , daß die Regierungsparteien
mit den Unabhängigen allein die Regierungsvorlage annehmen .
Man müsse eine Unterstützung durch die Deutsche Bolksvartei herbei -
führen , um auf die Bauern auch mir der nötigen Autorität ein -
wirken zu können . Man hofft deshalb in parlamentarischen Krcilen ,
daß vor allen Dingen die städtischen Abgeordneten der DBP . ,
wie z . B. die Abgeordneten Dr . Becker , Gildemeister , Kahl , Tempkes ,
Frau v. Oheimb , o. Raumer , usw . sich bereit erklären werden , süc
die Vorlage zu stimmen .

Die DBP . selber hat sich noch nicht in einer Fraktionssstzung
mit der Getreideumlage beschäftigt , im allgemeinen beginnt man nun
doch zu glauben , daß , obwohl zurzeit noch keine Mehrheit zu über -
sehen ist , doch die Parteion die Verantwortung für eine Reichstags -
auflösung scheuen werden und daß im letzten Augenblick sich
«eine Mehrheit für die Getreideumlage finden wird .

Christlich - Nationale und Brotpreis .
Die christlich - nationalen Arbeitervertreter im Reichswirtschafis -

rat haben zur Getreideumlage gestern eine Erklärung zusammen -
gezimmert , die nicht nur die Notwendigkeit des billigen Broles ,
sondern auch die Ungerechtigkeit der Umlage betont . Sie erhoffen
und ersehnen ein « Etraassteigerung des landwirtschaftlich genutzten
Bodens und wünschen , doß , wenn die Umlage doch kommt , dann
die Preisbemessung unter billiger Berücksichtigung der Gestchungs -
kosten und der laufenden Preisgestaltung für die „wichtigsten land¬

wirtschaftlichen Betriebsmittel " erfolge . Nächstens wollen die Bcr -

fasscr jener Entschließung sich als politische Schlangenmenschen auf
den Jahrmärkten produzieren . _

Rosner macht alles , kommt ins ffaus .
Nach einer Mitteilung der „ Chicago Tribüne " werden die dem -

nächst erscheinenden Erinnerungen des ehemaligen Kaisers von dem

Schriftsteller Karl Nosner herausgegeben werden , der bekannt -

lich auch die Erinnerungen des Kronprinzen bearbeitet und
ediert hat .

Rosner ist entschieden ein talentvoller Schriftsteller , besonders
nach der Dollar - Seite hin .

Aber auf eins sind wir gespannt : Wird der Rosner des Wilhelm

senior dem Sohn die Fußtritte heimzahlen , die der

Rosner des Wilhelm junior dem Alten versetzt hat ? !

Gegen Horlhy demonstrierte die Opposition durch Fernbleiben
von der Eröffnung des ungarischen Parlaments .

Rote Kreuzblütler gedeiht in allen Ländern der Welt und
ist sehr nützlich . Hauptsächlich dient er zum Lindern der Schmerzen
und Heilen von Wunden . Die Völker sind deshalb übereingekommen ,
ihn auch im Falle von Kriegen möglichst schonend zu behandeln .
— Der Blaue Kreuzblütler braucht noch weniger Feuchtig -
keit als die K a m e l i s, die ein paar Tage lang in der Wüste ohne
Wasser leben kann . Er hat besonders starke Abneigung gegen alle
Getränke , die Alkohol enthalten . Manchmal ist aber diese Abnei -

gung nur Heuchelei . Gewiß , Blaue Kreuzblütler find nach außen
hin Abstinenzler , nehmen aber heimlich umso mehr Flüssigkeit zu
sich! — Der Weiße - Kreuzblütler führt ein sehr sittenstmige - s Leben
und mühte das Symbol der Unschuld und Reinheit sein . Die Lilie
verdient diese Auszeichnung nicht . Obwohl sie weder arbeitet noch
spinnt , ist sie doch prächtiger gekleidet als Salomo in seiner Herr -
lichkeit . Gewiß hat sie reiche Liebhaber , von denen sie sich die kost -
baren Toileten bezahlen läßt ! — Der Hauskreuzblütler ist
weiblichen Geschlechts und hat zwei Beine , ein häßliches Aeußcrcs
und eine spitze Zunge . Mancher denkt , wenn er die 7. Bitte betet .
an sein Hauskreuz . Dabei darf aber diese Pflanze nicht ohne
weiteres als Unkraut angesehen werden . Sie ist für solche Menschen
ein Heilkraut , denen ein derartiges Kreuz auferlegt wird , um sie
zu bessern !

Ganz entschieden aber ist der Hakenkreuzblütler ein Unkraut .
Und zwar ein sehr lästiges ! Er tritt in allen Größen auf , hat ver -
schiedene Farben und gedeihet an allen möglichen und unmöglichen
Orten . Man findet ihn z. B. an Mützen , in Knopflöchern , als
Kleidermuster , auf Lüchern , an Damcnblusen , an Häusern und
Abortwänden . Mit dieser Pflanze , die in gefährlichen Zeiten „ dem
kleinen Beilchen gleich im Verborgenen blüht " , beschtftigt sich die
naturwissenschaftliche Zeitschrift „ Der Hammer . " Die Naturforscher
T h. F r i t s ch und Artur Dinier , sowie der Gärtner
Knüppel - Kuntze , der auch vorzügliche Gummibäume zieht ,
pflegen die Hakenkreuzblütler sehr liebevoll und finden für das Un -
kraut auch bereitwillige Abnehmer . Das häßliche Unkraut ver -
schwindet erst dann , wenn die alle geworden sind , die nicht alle
werden ! Fr . M.

Das Ende eines kaiserlichen Panoplilum - Siisches . Wir lesen
in den „ Münchener Neuesten Nachrichten " : Im Zeitalter und im
Zeichen der Eiegcsallee im Berliner Tiergarten ist seinerzeit auch
das Sterbezimmer Friedrichs des Großen im Schloß
Sanssouci „verschönert " worden , und zwar durch eine Marmor -
gruppe , die ihn in seinen letzten Lebenstagen darstellt , sitzend im
Lehnstuhl , den Blick in der Richtung der Terrassen , und so ununter -
brachen in Marmor sterbend . Der stil - und geschmackwidrige Ein -
griff der wilhelminischen Kunst in die friderizianische Epoche verletzt
das Gefühl . Bisher tonnte nicht erreicht werden , daß der — an
dieser Stelle wenigstens — unmögliche Marmorblock entfernt und
das Sterbezimmer in seiner ursprünglichen Gestalt wiederhergestellt
wird . Wie wir erfahren , soll das jetzt endlich geschehen .

Es ist�srfreulich , doß ein so gut deutschnationales Blatt sich jetzt
auch zu Standpunkten bekennt , für die in der gerühmten „ guten
ölten Zeit " nur in sozialdemokratischen Blättern Boden war . Es
ist immerhin eine Errungenschaft der Revolution und der Republik ,
daß der kaiserliche Kunstkitsch jetzt auch außerhalb der sozialistischen
Presse beim wahren Namen genannt wird .



Die Reparationsaökommen im Reichstag .
Grofte Jntcrpellationsdebatte .

Heute um 2 Uhr nachmittag beginnt im Reichstag die De -

ratung der Reparationsabkommen ( Wiesbaden , Vemel -
m a n s, G i l l e t ) , die mit der Debatte über fünf vorliegende
Interpellationen verbunden wird . Eine deutschnationale
Interpellation , die vom 11 . November vorigen Jahres datiert

ist , beschwert sich über die Ratifizierung des Wiesbadener
Abkommens ohne Befragung des Reichstags . Eine Zen -
trumsinterpellation vom 14 . Dezember v. I . beschäftigt sich mit
den rechtswidrigen Zuständen im Saargebiet . Eine

volksparteiliche Interpellation fordert Auskunft über eine an -

geblich drohende zwangsweise Autonomisierung der Reichs -
lande . Eine Interpellation der Unabhängigen vom 31 . Mai

verlangt Auskunft über die f i n a n z w i r t s ch a f t l i ch e n
F o l g e n der mit der Reparationskommission geführten Ber -

Handlungen . Schließlich beschäftigt sich eine Zentrumsinter -
pellation mit der Ententeforderung nach Zerstörung
einiger Eisenbahnen im besetzten Gebiet .

Ueber die Reparationsabkommen wird Abg . D e r n -

bürg für den Auswärtigen Ausschuß Bericht erstatten . Dann

folgen die Redner der interpellierenden Fraktionen Reichs¬
kanzler Dr . W i r t h und Minister Rathenau werden im

Verlauf der Debatte , deren Dauer auf zwei bis drei Tage be -

rechnet wird , das Wort ergreifen .
Der Aeltestenausfchuß beschloß , daß nach der Parlaments -

fahrt nach Oberammergau auch im Juli noch weiter getagt
werden soll , um vor allein die Getreideumlage , die Zwangs -
anleihe und das Erbschaftssteuergesetz zu erledigen .

Verkleinerung öer Reichstagswahlkreife .
Die Reichsregierung wird dem Reichstage eine Novelle zum

Reichswahlgcsetz vorlegen . Diese Novelle sieht die Verkleinerung
mehrerer Riesenwahlkreise , darunter u. a. Westfalen , Kastel , Bayern ,
außerdem die Neueinteilung Groß - Berlins und die Anpastung der

sächsischen Wahlkroisgrenzen an die Kreishauptmannschaften vor .

Auch eine Reihe technischer Verbesserungen werden in der Novelle

vorgeschlagen . Bei der Beratung der Novelle im Reichstag soll den

Parteien Gelegenheit gegeben werden , ihre Stellungnahme zu der

Wahltreiseinteilung eingehend zu präzisieren . Am Dienstag nach -

mittag beschäftigten sich bereits die Parteiführer mit der Novelle .

vorschlage zur Seamtenarbeitszelt .
Im Reichsfinanzministerium begannen am Dienstag vormittag

die Verhandlungen über die Neuregelung der Gehalts - bzw . Lohn -
oerhältniste der Beamten , Angestellten und Arbeiter . Die Regie .
rungsvertreter legten den Gewerkschaften Richtlinien vor , nach
denen neu « Besoldungs - und Lohnerhöhungen von Maßnahmen
abhängig gemacht werden sollen , die eine wirtschaftlichere Gestal -
tung des Dienstbetriebes bei den Behörden ermöglichen . Wie der
„ Sozialdemokratische Parlamentsdienst " erfährt , haben die Richt -
linien folgenden Wortlaut :

1. Unbeschadet der für die Beamten bestebenden Verpflich -
tung , ihre voll « Arbeitskraft m den Dienst des Reiches zu stellen ,
beträgt die regelmäßige Dauer der wirklichen Arbeitsleistung i m
Durchschnitt 48 Stunden in der Woche oder 2 0 8
Stunden im Monat .

2. Arbeiisunterbrechungen , während deren die

Dienst - oder Arbeitsstelle verlassen werden darf ( Pausen ) , gelten
nicht als Arbeitszeit . Die Pausen sind regelmäßig im voraus
zeitlich festzulegen .

3. Arbeits Unterbrechungen , während deren ein
Bediensteter ohne wirtliche Arbeitsleistung auf der Dienst - oder
Arbeit - stell « anwesend zu sein hat , um nach Bedarf
Arbeit zu leisten , werden in der Regel mit höchstens der
Hälfte ihrer Dauer aus die Arbeitszeit angerechnet , wenn sie
im einzelnen die Zeit von fünf Minuten überschreiten .

Soweit Arbeitsunterbrechungen der in Abf . 1 bezeichneten
Art nicht im voraus festgesetzt werden können , ist der Durch -
fchnittswcrt ihrer Dauer zu ermitteln und in der Regel mit hoch -
stens der Hälfte ihrer Dauer auf die Arbeitszeit anzurechnen .

4. Die Frage der Festsetzung einer 5 >öch st grenze für
Dienstzeiten , die im Durchschnitt 48 Stunden in der Woche

Die Probeehe . Von einem merkwürdigen Brauch bei den
f a v o n i s ch e n Eingeborenen berichtet ein Arzt . Nach dessen An -
gaben wird durch die Verlobung insofern eine Probeehe geschlossen ,
als die Braut nach erfolgter Verlobung sofort aus dem Elternhause
in das sogenannte „ B r a u t h a u s " übersiedelt , wo alle Bräute der
Gemeinde bis zur Hochzeit ihr « Wohnung finden . Dort darf sie
der Bräutigam besuchen und sich längere Zeit allein bei ihr auf -
halten , um seine zukünftige Frau kennenzulernen . Nach kurzer
Zeit wird innerhalb des Brauthauses auf einige Wochen ein gemein -
schaftliches Leben gegründet : wenn sich dieses bewährt und Braut
und Bräutigam solange gut auskommen , dann erst wird zur offi -
ziellen Eheschließung geschritten . Diese Sitte der Probeehe soll
sich so bewährt haben , daß die Javaner keine unglücklichen Ehen
oder gar Ehescheidungen aufzuweisen haben .

Det Geschäft is richtig .
Der Erlniler hat hekanntlich feine Memoiren lllr 250000

Dollar — 80 Millionen Mark nach Amerika verkauft .
Er schrieb ein Buch : „ Ich war es nicht ! " ,
Der desertierte ftohenzollern ,
Wofür der Mann in harten Dollern
Ein Viertelmillijönchen kricht .

Ein Krieg , sofern man ' s günstig trefft ,
Das zeigt dies Beispiel uns in Doorn ,
Der bleibt , auch wenn er ihn verlor ' »,
Für manchen immer ein Geschäft .

l
Er tauscht die Dollars ein in Gulden
Und trägt mit Gott die schwere Schuld
Und überläßt in königlicher Huld
Dem Volk die Schulden .

_ Peter Michel .

Kcsttiorftellung für die Rickelt - Stiitung findet am Donners¬
tag . tl Uhi- nachts , im Deutschen Theater statt . Gegeben wird der ,B i b e r -
p elz " , größtenteils in der ersten Besetzung .

Ernst Dollers „ Masctiinenftiirmcr - ' ein Drama aus der Ludditcn -
bewegung in Sngland . gelangt im Großen Schauspielhause am
30. d M. sur Uraussülr . ung .

Earl Clewing wurde sstr daS Sommergastsplel im Schauspielhaus
( »Die beiden Nachtigallen ' ) sür die Tenorpartie engagiert .

Das neue Tchlosimusciim in Dresden . Die seit 1918 unzugöng -
lichcn Jnnenräume des Schlosses find jetzt wieder dem Publikum geöffnet
worden , und ? war so, daß die Besucher sich frei bewegen können . Pros .
Sähncl , der Leiter de « historischen Museums , hat im Austragt der Regierung
die Ordnung und Neuausstellung der Einrichtung durchgeführt .

Streikende Lichtspieltheater . In München steht die Schließung der
Lichtspieltheater zum 1. Juli bevor . Als Ursache dieser BetriebSschließung
geben die Unternehmer die hohe städtische LustbarkeitSflcncr an.

DaS metrische Mas , in Nustlaud . Auf Grund des Dekrets des
Rate « der Dolkstommissare ist die Einsührung des metrischen Maßsystems
endgültig bis zum 1. Januar 1927 hinausgeschoben worden . Bis dahin
soll es in ganz Rußland allmählich eingesllhit werden .

oder 208 Stunden im Monat überschreiten , bleibt vor -
beholten .

5. Diese Richtlinien gelten für die Beamten , Angestellten
und Arbeiter aller Behörden und Dienststellen der Reichsver -
waltung .

Mit Recht haben die Organisationen gegen eine Derquickung
der Besoldungs - und Lohnerhöhungen mit den vorstehenden Richt »
linien protestiert . Die Regierung mußte einsehen , daß sie mit der
geplanten Taktik sich nicht ohne weiteres durchsetzen konnte und
schlug infolgedessen Parolleloerhandlungen vor . Ob diese Sonder -
beratungen , di « sich auf die Richtlinien und getrennt auf die Be -
soldungs - bzw . Lohnerhöhungen beziehen sollen , zustande kommen ,
erscheint noch sehr ' fraglich . _

tzermes ' weintteferunsen .
Der Untersuchungsausschuß des Reichstages gegen den Minister

Hernies hielt am Dienstag eine Sitzung ab , in der neben Zeugen
auch Sachverständige vernommen wurden . In der Beweisaufnahme
wurde als erster Zeuge Rcgierungsrat D i e h l vernommen . Der
Zeuge betonte , daß er die Sonderzuweisung an Zucker nicht für
gerechtfertigt gehalten habe , da neben Zuckermangel auch Zuckerüber -
sluß vorhanden gewesen sei und Zuckerschiebungen dem Ministerium
bekannt waren . Auf Befragen von Dr . Hertz bestätigte der Zeuge ,
daß er nach dem 9. März 1822 , wo ihn Hermes amtlich über seinen
Eindruck über die Zuckerzuteilung vernommen habe , erklärt hat , daß
er die darüber aufgenommene protokollarische Erklärung

nichk mehr ausrecht erhalten könne .
Der nächste Zeuge , Geheimrat Joffe , war Referent für die besetzten
Gebiete . Er erklärt , die Zuweisung sei aus politischen Gründen not -
wendig gewesen und von ihm befürwortet worden .

Es folgt dann die Vernehmung der Wein - Sachverständigen . Sie
halten die geschenkweise Abgabe von Weinen für üblich , vermögen
aber nicht einen einzigen Fall anzugeben , in dem sie in derartigen
Mengen ( etwa ( 500 Flaschen ) vorgenommen worden ist . Die Frage
der Produktionskosten lasse sich sehr schwer beantworten . Für die
guten Sorten , die Hermes erhalten habe , seien aber auch ' die Ge -
stehungskoiten zwei bis drei Mal so hoch wie bei gewöhnlichen
Weinen . Im Jahre 1929 und 1921 , der Zeit der Abgab « der Weine
an Hermes zum Preise von 3 M. , habe der Handelswert dieser
Weine SO bis 70 ZN. betragen . Bei der Vernehmung des Sachver -
ständigen Dr . Pohle , dem Generalsekretär des Verbandes zur
Bekämpfung des Bestechungsweiens , gibt es einen Zusammenstoß
mit dem Abg . Dr . R i e ß e r ( D. Vpt . ) . weil dieser den Sachver -
ständigen ständig unterbricht . Der Vorsitzende legt aber den durch
die Aussage des Sachverständigen verständlichen Zwischenfall geschickt
bei . Dr . Pohle erklärt : Die im Geschäftsverkebr üblichen Reklame -
Methoden dürfen nicht Formen annehmen , durch die auch Gegen -
stände zu Zuwendungen benutzt werden , die einen Verkaufs -
wert darstellen . Wenn Direktor Faust , der Lieferant der Weine ,
auch an den Verhandlungen über die Zuckerzuweisung mitbeteiligt
aewesen ist , dann geht diese „ Reklamemethode " über das zulässige
Maß weit hinaus . Man muß bei Geschenken unterscheiden , an wen
sie gehen , und bei Beamten prüfen , ob man sie nicht in einen

Pflichtenkonflikt bringt . Faust ' s „ Reklamemethode " ist

eine große Gefahr für unsere Peamtenschafl .

Im Falle Hermes mußte die Geschenkzuweisung den Beamten

( Hermes ) in einen Gewissenskonflikt bringen , weil er auch
über die Zuckerzuweisung zu entscheiden hatte . �

Die

„Propaganda " von Faust habe deutlich abgezielt auf den Minister
Hermes .

Abg . Hertz stellt die folgenden Daten fest : Herbst 1919 Zu-
Weisung von 50 000 M. an den Winzerverband , April 1920 erster
Weinbezug , Dezember 1920 Zuckerzuweisung , Februar 1921 zweiter
Weinbczug , und folgert aus di : sen Daten den inneren Zu -
sammenhang zwischen der Gcschenkannahme und der Zucker -
zuwcisung . Nachdem noch Geheimrat Junget als früherer Leiter
der Reichszuckorstelle erklärt hat , daß er sich gegen solche „ Liebes -

gaben " stets gewandt habe , beschließt der Ausschuß eine nicht -

öffentliche Sitzung , in der Direktor Faust die in der vorigen
Sitzung abgelehnte Frage vorgelegt wird , an welche beamtete

Persönlichkeiten der Wlnzervcrband sonst noch Wein -

sendungen hat gehen lasten . Der Zeuge erklärt , daß es für ihn
eine „ Qual " fei , darüber auszusagen , äußert aber schließlich , daß
kein Minister und kein Staatssekretär sowie kein
Beamter des Ernährungsministeriums billige Weinsendungen
erhalten habe . _

Lanötag und Getreiöepreis .
Im Preußischen Landtag füllten gestern die ersten paar

Stunden der Sitzung KPD . - Reden gegen die monarchistischen Schupo -
Offiziere und gegen den Staatskommistar W e i s m a n u aus .

In der Ernährungsdebatte , die zum Haushalt des

Staatsministeriums und des Ministerpräsidenten geführt wurde ,

sprach zunächst
Abg . Peters - Hochdonn ( Soz . ) : Die Entscheidung über die Ge -

treideumlage fällt in diesen Tagen drüben im Reichstage . Mögen sich
die bürgerlichen Parteien darüber klar sein , daß eine freie Wirtschast
in Getreide jetzt für das Volk , insbesondere seine minderbemittelten

Schichten nicht zu ertragen wäre . Sie würde uns der Katastrophe

entgegentreiben , wobei die Wellen auch über den Köpfen der Agrarier ,
allen Machtmitteln des Staates zum Trotz , zusammenschlagen wür -

den , denn

gegen Hunger und Verzweiflung ist jede SkaakgewUli machllos .

Der Redner bezieht sich auf die Klarlegung des sozialdemokratischen
Standpunktes durch den Reichstagsabg . Krätzig ( Soz . ) . Vor den

Drohungen des Reichs - Landbundes und seiner Unterorganisationen
darf die Reichsre�ierung nicht zurückweichen : seine Richtlinien sind
verbrecherisch . ( Sehr wahr ! ) Fordern sie doch offen zum Wieder -

stände gegen die Umlage auf . Sollte es in der Frage :

Auswucherung des Volkes oder nicht

zum Kampfe kommen , den wir nicht wünschen , dem wir aber auch
nicht ausweichen , werden wir die breiten Masten des Volkes hinter
uns haben . Lebh . Beifall b. d. Soz . )

Abg . Klost ( Ztr . ) warnte die agrarischen Krisenschürer , ihr ge -
fährliches Spiel fortzusetzen . — Hierauf lies Abg . Schlange ( Dnat .
Vp. ) eine Kriegsertlürung gegen die Konsumenten vom Stapel und
malte das Gespenst des Ruins an die Wand , wenn es bei der Um-

läge bleibe . — Abg . Schsttan ( D. Vp. ) sagte gemäßigter Achnliches ,
lehnte aber die letzten Konsequenzen der agrarischen Politik , wie

Lieferstrelt usw. , ab , die Landwirte würden ihre Versprechungen
halten und . dadurch eine Zwangsumlage unnötig machen .

Ministerpräsident Praun :

Der Wechsel im Staatskommissariat für Voltsernährung brauchte
nach der Verfassung dem Landtage nicht zur Genehmigung vorgelegt
werden . Di « Ernennung berührt die Zuständigkeit des Landwirt -
fchaftsministers gar nicht . Gegen die Landräte in Pommern , die
nach Angabe des Abg . Schlanze ( Dnat . Vp. ) auf harmlose Leute
geschossen haben sollen , kann ich erst etwas unternehmen , wenn
disziplinarisch zu bestrafende Vergehen festgestellt sind . Ich bin als
Ministerpräsident nicht der Vorgesetzte der Ressortminister . Für
Angelegenheiten ihres Nestorts sind sie selbständig und nicht dem
Ministerpräsidenten , sondern dem Parlament verantwortlich . Die
Angriffe des Abg . Schlange gegen den Oberprc - sidcuten von Pommern
sind unberechtigt . Als erster Beamter der Provinz ist er nicht Re -
Präsentant irgendeiner Verufsgruppe , sondern Repräsentant der
preußischen Staatsregierung . Solange er dort seine Tätigkeit im
Einklang mit den politischen Richtlinien der Staatsregieruna hält ,
liegt keine Veranlassung zu Aenderungen vor . ( Sehr wahr ! )

Darauf sprach der Ministerpräsidenl über die Getreidsumlage :
diese Ausführungen stehen an anderer Stelle des Blattes .

Nach dem Ministerpräsidenten sprach
Landwirtschaftsminister Dr . Wendarif . ohne�Wesentllches zu

sagen . — Nach einer Rede des Abg . kiürgensen ( U. Soz . ) vertagte das
Haus die Weiterberatung auf Mittwoch 11 Uhr . Schluß 8 Uhr .

Wahlsieg im Surgenlanö .
Wien , 20 . 3uni . ( Eigener Drohtberichl ) . Das Eintreten der

Landarbeiter und Kleinhäusler im Vurgenland , die noch unter dem

wirtschaftlichen , nicht aber mehr unter dem politischen Druck der

ungarischen Großgrundbesitzer stehen , hat im Verein mit den Sym -
pathien anderer Volkskrelse für die Partei der Republik und der

Gegnerschaft gegen horthy di : Wahlen zu einem schönen Erfolg der

Sozialdemokratie gestattet : der Landlag des jüngsten deutschöster -
reichischen Bundeslandes bestehk aus 13 Sozialdemokraten
( 59 OOS Stimmen ) , 10 Christlichsozialen ( 48 000 Stimmen ) . 6 Pauern -

parteilern und 4 Großdculschcn . Die Mandate zum Rationalrat
in Wien sind dementsprechend verleilt . Während jeder Psarrhos seit
jeher ein klerikales Parteibureau war . ist die Sozialdemokratie
eigentlich erst seit der Angliederung des Landes an Deutschösterreich
vorgedrungen . Alle Hetze gegen dos „bolschewistische " Wien und
die „ rote Armee " der Wehrmacht hat den Gegnern der Partei nichts
geholfen .

Das nichtkommuniftische Rußland .
Eine Erklärung Tschitscherins .

Die Berliner Vertretung der Sowjctregierung bittet uns
um Aufnahme einer Erklärung Tschitscherins , die

sich auf dessen in der gestrigen „ Zeit " veröffentlichte Unter -

redung mit dem Abg . v. Rheinbaben bezieht . Da wir dieses
Interview in unserer gestrigen Abendausgabe erwähnt und

dazu kurz Stellung genommen haben , wollen wir auch dieser
Berichtigung Raum geben , obwohl wir über die Wichtig -
k e i t der meisten bemängelten Ungenauigkeiten anderer Mci -

nung sind als der russische Bolkskommissar :
„ Die Unterredung des Frhrn . o. Rheinbaben mit mir , die in

der „ Zeit " vom 20. Juni veröffentlicht worden ist , ist mir leider
vor der Veröffentlichung nicht vorgelegt worden . Es sind infolge -
besten in deren Wortlaut wichtige Ungenauigkeiten vor -

gekommen . Ich habe nicht gesagt , ich habe keinerlei Beziehungen

zu der Dritten Internationale : ich habe gesagt , ich habe keinerlei

Beziehungen zu der Leitung der Dritten Internationale . Als

Mitglied der Kommunistischen Partei bin ich dadurch auch Mitglied
der Dritten Internationale , der diese Partei angehört . Ich habe
gesagt , daß nur zwei Mitglieder der russischen Regierung der Leitung
der Dritten Internationale angehören , Lenin und Trotzki : die anderen

Mitglieder der Regierung sind aber auch Mitglieder der Kommu -

nistischen Partei , die der Dritten Internationale angehört . Die

Leitung der Dritten Internationale ist mit der Sowjetregierung
nicht verbunden , und diese zwei Körperschaften haben grundver -
schiedene Arbeitsfelder und Arbeit smethoden .
Dies ist es , was ich sagte . Die Sowjetregierung mischt sich nämlich

nicht in die inneren Angelegenheiten anderer Länder und steht in
keiner Beziehung zu der Tätigkeit der Dritten Internationale .
die Tätigkeit der Partei und die Arbeit und die Arbeit der

Regierung sind grundverschiedene Gebiete , und mit

internationalen Parteibeziehungen hat . die Regierung keinen Zu -
sammenhang .

Ich habe auch nicht gesagt , wir hätten niemals daran gedacht ,
das kommunistische System durchzuführen , ich habe gesagt , wir haben
niemals daran gedacht , das kommunistische System unter den

jetzigen Verhältnissen durchzuführen .

Ich sagte nicht , daß wir eine mittlere Ernte erwarten : ich sagte ,
daß eine gute Ernte vorauszusehen ist .

Ich sagte auch nicht , daß Lenin cm schweren Depressionen
leidet : ich sagte , daß er infolge von Schlaflosigkeit eine Zeitlang
deprimiert gewesen ist . "

Wir wünschen im Interesse des russischen Volkes und der

gesamten Weltwirtschast , daß sich die Prophezeiung Tschit -
scherins über den Ertrag der kommenden Ernte bewahr -
heitet . Wir wünschen ferner aus rein menschlichen Gründen ,
daß sich der Zustand Lenins weiter bessere . Wir glauben aber

nicht , daß die tatsächlichen oder vermeintlichen Unrichtigkeiten
in der Wiedergabe der Unterredung mit Tschitscherin in beziig
auf diese beiden Punkte eine Berichtigung lohnten .

Was die Ergänzung anlangt , wonach die Sowjetregicnmg
nur „ unter den jetzigen Umständen " niemals daran

gedacht hätte , das kommunistische System durchzuführen , so

gestatten wir uns auf eins amtliche Broschüre hinzuweisen , die
in Genua von der Sowjetdelcgation verbreitet wurde und in
der es heißt :

„ Es wäre falsch , zu glauben , daß die vollständige Verstaat -
lichung des Wirtschaftsapparatcs , so wie sie in den ersten drei Jahren
der Sowjetherrschaft allmählich vollzogen wurde , nach einem im

voraus entworfenen Plan geschah . Im Gegenteil
war die Berstaatlichung des Handels und der Industrie . . . weniger
ein „sozialistisches Experiment " , als eine Kette von politischen und

mlltlärlschcn Maßnahmen , die sich nach und nach unter dem Druck

gebieterischer Perhältnisse ereigneten und die im Grunde genommen
nur die Erhallung der Revolution und des Staates bezweckten .

Damit hatte die Sowjetdelegation vor den versammelten
europäischen Regierungen gerade das zugegeben , was Tschit -
scherin jetzt durch diese „ Berichtigung " abzuschwächen be -

müht ist .
Und nun zu der Erklärung , wonach Sowjetregierung und

Dritte Internationale zwei ganz getrennte Dinge sind . Diese
Behauptung ist nicht neu , und sie wird bei denjenigen , die sie
wieder einmal zu lesen bekommen , dasselbe ironische Lächeln
hervorrufen , wie bei Tschitscherin , als er sie niederschrieb .
Machen wir uns doch gegenseitig nichts vor ! Die ganze Dritte
Internationale ist eine Filiale und ein Werkzeug
der Moskauer Machthaber . Oder will die Sowjet -
regicrung auch das bestreiten ? Dann mag sie uns einmal

erklären , von wem die Dritte Internationale die Gelder

bezieht , die sie für die kommunistische Propaganda in Rußland
und vor allem im Ausland ausgibt . Erst wenn uns Tschitsche -
rin den Nachweis erbracht haben wird , daß diese Gelder nicht
von der Sowjetregierung stammen , erst dann werden wir ähn -
liche „ Berichtigungen " ernst nehmen können .

Lösung der polnischen Krise .
Warschau , 19. Juni . ( OE. ) Da die für und wider Pilsudski

stelzenden Kräfte im polnischen Sejm sich einigermaßen die Wage
halten , so ist e« unerwartet schnell zu dem Bersuch einer Kom -

promihlösung gekommen . Zunächst hatte sich ein neuer Block der

Rechten und des rechten Zentrum » gebildet , der die Belvedere .

Parteien mit geringer Mehrheit überstimmte und dem Staatschef
das Recht der alleinigen Initiative bei der Berufung der Regierung
absprach . Daraufhin verzichtet » der Staatschef überhaupt darauf ,
seinerseits einen Kandidaten für den Posten des Premierministers

zu benennen und überlies dies dem zu diesem Zweck neugebildeten
Hauptausschuß des Sesms . Dieser designierte nun auf Antrag
Etulskis mit 299 gegen 98 Stimme * Przakowfki zum Minister¬
präsidenten . . . X



GeweMhsstsbsVsgung
Was Moskau alles erfordert .

Der feTki « Sigf sagte vrm den Zentrümlern : „ Sie lügen wie
die Teufel und schwindeln wie gedruckt . " Was würde er erst gesagt
Huden , wenn er unsere sogenannten Kommunisten gekannt hätte !
Liest man das von Moskau „geistig " und materiell ausgehaltene
Berliner Blatt , dann fragt man sich manchmal , ob die Leute , die
nach den Borschristen von Moskau zu schreiben haben , ihre Leser
für komplette Idioten halten . In der Abendausgabe vom Dienstag
verwendet die Berliner Ausgabe der „ Prawda " beinahe eine Spalte ,
um die Rede des Genossen Leipart in Ergänzung des Berichts des
Bundesvorstandes zu „kritisieren " .

Wenn man so sagen kann . In geistige Unkosten stürzen sich
die Bolschc misten nicht . Aber es komint sehr hübsch . Das Russen -
blatt zitiert nach unserem Bericht einige Sätze Leiparts , und zwar
u. a. folgenden :

„ Darum gibt es für die Arbeiterschaft kein anderes Mittel ,
als aus der tatsächlichen Not und nicht aus Ucber -
inut heraus immer neue Lohnforderungen zu
stellen . "

( Bon dem Konrmunistenblatt in Sperrdruck hervorgehoben . ) An
diese Feststellung Leiparls gegenüber den Behauptungen der Rs -
aktion . knüpft das zitierte Blatt folgenden Kommentar :

. Leder Arbeiter wird sich mit Erstaunen fragen , wer denn je
aus Uebermut heraus gestreikt hat Aber diese reformistische »
Bureaukraten gehen so völlig in der Gedankenwelt der Arbeits -
gemcinschaften aus , daß sie sich der Argurnente der
Unternehmer zu eigen machen und dabei nicht einmal
wissen , wie weit sie sich vom Klassenkampf des Proletariats entfernt
haben . "

Diese faustdicke Umdeutung einer so völlig klaren Zurückweisung
der reaktionären Angriffe übersteigt an Unverfrorenheit alles , was
wir von den Bolfchewisten bisher erlebt haben . Was man den
bedauernswerten Lesern dieses Schundblatte ? zumutet , geht wirklich
auf keine Kuhhaut . Der Rest der „Kritik " ist von ähnlichem
Kaliber .

öetriebsräte !

Um die Erfassung sämtlicher in die Aufsichtsräte delegierten Bc -
lriebsräte zu ermöglichen , damit sie eingehend mit ihren Aufgaben
vertraut gemacht werden können , fordern wir umgehend die Zu -
sendung der Adressen der gewähllen und der in Aussicht genom -
menen BR. - Aufsichtsratsmitglicder unter Beantwortung folgender
Fragen :

l . Jndustriegruppc ,
A genaue Adresse des Betriebes ,
3. Adresse der Kollegen ,
4. Name der Organisation , welcher die einzelnen Kollegen an -

gehören .
Wir fordern dringend die gesamten Betriebsräte und die Be >

legschaften auf , dafür Sorge zu tragen , daß uns bis spätestens
Sonnabend , den 24. Juni , diese Mitteilungen zugehen .
Freigewerkschafiliche Belriebsräle ' cnlrale für den wirtschaslsbezlrk

Grofz - Berlin ,
Engelufer 24 25 , 2. Hof , l .

Versammlung der Glaser .
Die Glaser hielten gestern abend im Gewerkschaftshaus ihre

Mitgliederversammlung ab . Dem Bericht der Verwaltung , den
Pur für st gab , ist zu entnehmen , datz die Gewerkschaftskommission
mit Zustimmung der drei sozialistischen Parteien eine Film -
b ü h n e gegründet hat . Das Eintrittsgeld beträgt 5 M. Ferner
wurde gegründet eine Arbeitsgsinciuschaft der Kinder -
freunde , um den proletarischen Kindern ohne Entgelt Erholung
und Spiel zu schaffen . Die Eswertschaststommission hat 10 000 M.
zur Verfügung gestellt . Die llbngen Gelder sollen durch Sammel -
listen in den Gewerkschaften und Parteien aufgebracht werden .

Ueber das Reichsinietengesetz referierte Purfürst . Der Bericht
von der Torifkommission über das neue Lohnabkommen
wurde von Pursürst gegeben . Die Forderung von 35 M. pro
Stunde wurde von den Unternehmern abgelehnt . Es wurden nach
langwierigen Verhandlungen 30 M. zugestanden . Die VerHand -
lungen wegen der Hilfsarbeiter wurden rund abgelehnt , da nicht
der Glaser - , sondern der Transporlarbcitervcrband zuständig sei.
Als aber der Transportarbeitervsrband Verhandlungen nachsuchte ,
ging ihm der Bescheid zu, daß die Arbeitgeber Verhandlungen ab -
lehnen Jetzt soll vor dem Schlichtungsausschuß verhandelt werden .
Die Versammlung stimmt « den Vorschlügen der Verhandlung ? -
lommission zu mit der Maßgabe , daß die von der Vertrauens -
männerkonferenz aufgestellten neuen Forderungen auf 35 M. so-
fort eingereicht werden .

Die Versamnilung ist damit einverstanden , daß die Streik -
Unterstützung erhöht , die Arbeitslosen - und Krankenunterstützung wie
bisher bestehen bleibt .

Zum Schluß forderte der Vorsitzende die Kollegen auf , die
Arbeiterpresse zu lesen . Dabei machte sein kommunistisches
Herz einige verzweifelte Sprünge , als er auf den „ Vorwärts " zu
sprechen kam . Daß der „ Vorwärts " ausgezeichnet redigiert wird ,
gab er unumwunden zu, aber wenn schon Arbeiter den „ Vorwärts "
lesen , dann sollten sie besonders die Parlaments - und Ttadtverord -
netenberichte recht sorgfällig , nicht oberflächlich , sondern gut zwischen
den Zeilen lesen . s ' Auch die kilomctcrlangen Reden der Kommu -
nisten . Die Red . des „ Vorwärts . )

Tie Juni - und Juli - Lößne für Kellerarbcitcr .

Für die in den Wcingroßhandlungen sowie Likörbetrieben be -
schäftigten Arbeiter , Arbeiterinnen , Kutscher und Kraftwagenführer ,
welche im Deutschen Transportarbeitcrverband organisiert sind ,
wurden mit Rücksicht aus die Verhältnisse neue Lohnforderungen
gestellt . Verlangt wurde zu den Mai - Löhnen ein Zuschlag von 400
Mark für männliche und 300 M. pro Woche für weibliche Arbeiter .
Die Verhandlungen mit dem Arbeitgeberverband für die Getränke -
Industrie gestalteten sich diesmal schwieriger , weil diese nur ganz
geringe Zuschläge angeboten haben . Da die Zuschläge nicht befrie -
digten , wurde nach gegenseitiger Vereinbarung vom Arbeitgeber -
verband der Schlichtungsausschuß Groß - Berlin zur Entscheidung
angerufen . Am 16. d. M. fanden dort Verhandlungen statt und
wurden im Durchschnitt 235 M. pro Woche für Männer und 180 M.
für Frauen zugestanden . Gleichzeitig wurde angeregt , auch für den

Monat Inns dtr SohnMe * » regetn , « m auch geschehen ffl . Für
Juli wurden weitere 150 M. für Männer und 115 M. für Frauen
zugestanden .

In einer überaus stark besuchten Versammlung in den Zentral -
Festsälen berichtete vom Deutschen Transportarbeiterverband P . Lie -
benow . In der Diskussion , die sehr eingehend und auch sachlich
war , wurde vielfach moniert , daß die neu vereinbarten Lohnsätze
immer noch nicht den Zeitverhältnissen genügend Rechnung tragen :
dies um so weniger , da für die hergestellten Waren ganz erheb -
liche Aufschläge gemacht worden sind . In der darauf stattgehabten
Abstimmung wurde die neue Vereinbarung alsdann mit großer
Majorität angenommen . Gedruckt « Exemplare sind im Ver -
bandsbureau , Engelufer 24/25 , Zimmer 38, gegen Vorzeigung des
Mitgliedbuches zu haben . _

Wünsche der Schutzpolizei .
In einer Versammlung der Bezirksgruppe Groß - Berlin des

Preußischen Polizeibeamtenverbandes , die am Dienstagabend in
der Bockbraucrei stattfand , sprach Generalsekretär Dr . Franke
über die Neuordnung der preußischen Polizeien nach der Note vom
25 . Mai 1922 .

Der Vortragende wies darauf hin , daß diese Note des Feind -
bundes einen Ministerialerlaß zur Folge hatte , nach dem der Auf -
bau unserer Polizeiorganisationen auf detz 1913 bestandenen zurück -
geführt werden soll . Dainit werde eine Wandlung vollzogen , die
der Auffassung des Reichsverbandes der Polizeibeamten wesentlich
näher komme . Aber der preußische Erlaß enthalte eine Lücke gegen¬
über Aenderungen , die man in anderen deutschen Staaten vor -
gesehen habe , in denen die öffentlich - rechtliche und wirtschaftliche
Sicherstellung der Polizeibeamten vorgesehen ist . Dem Ausschuß
des Rcichsrais haben wir unsere Auffassung dargelegt und ich habe
dabei bemerken können , daß nunmehr der Bayerische Landesver -
band sich unserer Reichsorganisation und damit unserem Programm
angeschlossen hat . ( Lebhafter Beifall ) . Auch von dem preußischen
Entwurf ist zu fordern , daß die Polizeibeamten in das Berufs -
beamtentum eingegliedert werden . Dann wird auch bei den Polizei .
beamten " endlich das Gefühl der Ruhe und Sicherheit eintreten .
( Lebhafter Beifall ) .

Hierauf sprach Oberwachtmetster Dehn über die Forderungen
für die Neuordnung der Besoldung im Jahre 1923 . Der Redner
erklärt unter Hinweis auf die Preise aller notwendigen Lebens -
bedürfnisse , daß es den Polizeibeamten unmöglich sei , mit ihrer
Besoldung auszukommen .

Oberwachtmeister K l e n z sprach alsdann über die Heirats -
ordnung für die Schutzpolizei , bezw . den Befehl des Kommandeurs
Kau p i s ch. Wirtschaftliche Gründe und auch die Schwangerschaft
der Braut sollen als triftige Gründe für die Befürwortung eines
Heiratsgesuchs nicht anerlannt werden . Nu » solle allen Beamten ,
die dem Einzeldienst zugeführt werden , die Erlaubnis erteilt werden .
Wir haben den Antrag gestellt , daß den Beamten freigestellt werden
möge , in der Kaserne wohnen zu bleiben , die Wohnung aber als
Privatwohnung zu betrachten . Das dürfte wesentlich zur Lösung
der Heiratsfrage beitragen .

Folgende Resolution wurde nach der Aussprache einstimmig an -
genommen : „ Die Umorganisation der Polizei beseitigt den seitherigen
Zustand der . Kasernierung und damit die Notwendigkeit einer Be -

schränkung der Heiratscrlaubnis . Die heute in der Bockbrauerei
versammelten Schutzpolizeibeamten fordern daher die Aufhebung der

Heiratssperre und Erteilung der Hciratscrlanbnis nach Ablauf des
5. Dienstjahres bezw . mit Erreichung des 25. Lebensjahres . Sie

hoffen , daß das Ministerium sich dieser berechtigten Forderung nicht
verschließen , sondern nunmehr auch den Schutzpolizeibeamten in

dieser Beziehung die Rechte der übrigen Staatsbeamten verleihen
wird . "

Streik der Jalonsiearbeiter .
Die Arbeitnehmer in der Jalousiebranche , welche dem Deut -

schen Holzarbeiterverband angeschlossen sind , besinden sich seit Man -

rag im Streik . Die Ursache des Streiks liegt in dem ablehnenden
Verhalten der Arbeitgeber , die die tariflichen Löhne des Holzgewer -
bes nicht anerkennen wollen , wozu sie durch einen Schiedsspruch
im Schlichtungsausschuß Groß - Berlin verpflichtet worden sind . Da
eine - geschlossene Organisation für den Arbeitgeberkreis nicht besteht ,
mußte betrieswcisc vorgegangen werden . So kain es , daß
eine größere Anzahl Arbeitgeber den gefällten Schiedsspruch ohne
weiteres anerkannte , wogegen die Firmen H. F r e c s e , Nieder -
schönhausen , Blankenburaer Straße 37 , A. Salewski , Schöne -
bcrg , Mühlcnstr . 8. A. Wohlfahrt , Steglitz , Bergstr . 92 , R e -

g e n st e i n , Neukölln , Hermannstr . 158 , Samson , Cbarlotten -
burg , Dankelmonnstr . 37, A. Lautzkc , Schmidtstr . 3, es ablehnten ,
diesen Schiedsspruch zu erfüllen .

Eine sonderbare Stellung zu der Entscheidung des Schlichtunqs -
onsschufses nimmt die Firma A. Wohlfahrt ». Co. , Steglitz ,
Bergstraße 92, ein . Diese lehnt den Spruch deswegen ab , weil die
Beisitzer der Kammer angeblich aus der Möbelindustrie stammen ,
welche nach Angabe des obigen Herb » mit Konjunkturgewinnen
rechnet , mit denen sich die Branche nicht aus die gleiche Stufe
stellen könne . Außerdem polemisiert der . Herr gegen den Schrift -
führer des Verbandes , welcher an den Verhandlungen teilnahm .
Weiter wird gesagt , daß der Verband , dein die Fabrikanten an -
geschlossen sind , Festlegungen in seinen Satzungen hat , daß er keine

Berechtigung habe , Abmachungen mit den Arbeitnehmern zu
treffen .

Aus dieser Bekanntmachung ist zu entnehmen , wes Geistes
Kind diese Organisation ist . Die Streikenden werden dazu bei -
trogen , daß diese vorsintflutlichen Statuten beseitigt werden . Die
sich im Ausstand befindlichen Jalousiearbeiter warnen daher vor
irgendwelchen Arbeitsangeboten bei obigen Firmen , und erwarten
vollste Solidarität der übrigen in Betracht kommenden Arbeiterschaft .

Sämtliche Arbeitnehmer , welche unter den neuen Tarifbedin -
gungen in Arbeit stehen , erhalten eine Arbeitsberechtigungskarte ,
die mit dem Organisationsstempel und dem Namenszuq der Streik¬
leitung versehen ist . Die Arbeitnehmer , welche sich nicht im Besitz
einer solchen Karte befinden , sind Streikbrecher .

Streikbeschluß der Maler .

Im großen Saal der Brauerei Friedrichshain waren am Diens -

tag mittag die Maler Kroß - Berlins so zahlreich versammelt , daß
der weite Raum kaum Platz genug bot , die Anwesenden alle auf -
zunehmen . Es handelte sich darum , über den Streik endgültig Be -
schluß zu fassen . Wie wir bereits im „ Vorwärts " berichten konn¬
ten , haben die Arbeitgeber die Forderung eines Zuschlags von

I 80 Prozent mit W bestehenden Löhne abgelehnt und nur etne Zu «
läge von 3,50 M. geboten , so daß der Stundenlohn von 24,50 W.
sich auf 28 M. stellen würde . Das wurde von den Vertretern der
Arbeiter abgelehnt . In einer Malervcrsammlung , die am 16. d. M.
stattfand , wurde ein Antrag angenommen , eine zweite Versamm -
lung nach der Brauerei Friedrichshain einzuberufen , um hier die
Entscheidung der ganzen Kollegenschaft herbeizuführen .

Nachdem B L tz c r die Sachlage eingehend dargelegt hatte ,
wurde zur Aussprache geschritten , in der sich alle Redner entschieden
für Einttitt in den Streik , und zwar für den allgemeinen Streik
im ganzen Malergewerbe erklärten . Die Abstimmung mittels
Stimmzettels ergab folgendes Resultat : Abgegeben wurden 1842
Stimmen , davon für den Streik 1700 , gegen den Streik 130 . Un -

gültig waren 3, unbeschrieben 9 Stimmzettel . Der Streik ist also
gegen einige Stimmen beschlossen worden .

Steinarbeiter !

Der Streik der Steinmetze ( Baubranche ) ist am 20. Juni mit
Erfolg beendet . Die Arbeit wird am 21' . Juni geschlossen wieder
aufgenommen und beirägl von da ab der Stundenlohn für Stein -
Metze 36 M. , für Hilfsarbeiter bei einer Beichäftigungsdauer im
Beruf bis zu 6 Monaten 26 M. . über 6 Monate 31 M.

Die Streikleitung . Tie Ortsverwaltung .

Hcmdelshilfsarbeiler im Einzelhandel . Rechksverbindlicher
Tarifvertrag . Der am 31 . März vereinbarte Lohntarif für die
Monate März - April ist vom ReichSarbeilsministerium für allgemein
verbindlich erklärt . Die Verbindlichkeit beginnt mit Wirkung vom
l . März 1022 .

Die Tarifverträge find im Deutschen Transvortarbeiter - Ver -
band , Zimmer 3l , unter Vorzeigung des Mitgliedsbuches zum Preise
von 50 Pf . erhältlich .

U? berschlchten hier — Enklassungen dort . Nach Berichten aus
Mährisch - Ostrau beabsichligen die Kohlengruben infolge des
schwierigen Absatzes die Entlassung der Hälfte der Ar -
b e i t e r deses Reviers . Es handelt sich um mindestens 20 000
Grubenleute . Auch der Rest d«r Belegschaft soll nur noch zwei
Tage in der Woche fördern , wenn sich die Regierung nicht zu einer
Ermäßigung der Kohlensteucr entschließt .

Infolge der Markentwertung und des Steigens der tschechischen
Krone sind die tschechischen Kohlenreviere nicht mehr tonkurrenz -
fähig .

Italienischer Alckallarbeilersiceik . Ein nach ' Mailand ein -
berufener Kongreß des italienischen Metallarbeiterverbandes hat
mit 47 000 gegen 37 000 den Streik der Metallarbeiter in ganz
Italien beschlossen . Die Absicht der Kommunisten , den Generalstreik
auf alle Arbeiterkategorien auszudehnen , drang jedoch nicht durch .
Der Streik soll , falls es nicht vorher noch zu einer Einigung kommt ,
am 1. Juli beginnen .

Zcntralosrband der Angestellten . tzigarelten - Industric . Mitgliedcrnerstrmm -
I »ng Miitwoch s Uhr in den Pralblsälen Alt - Pcrlin . Blmnenstr . 1», Berickzt
Uber die Bcrhandlungen sUr Juni , wäne können eingeführt werden .- Gewerkschaftokommisflon , Untertommi - i - on Sirglix . Donnerstag adend ' l -S Uhr
im Gqmnastum . Steglitz . Heefeltrgtze : Dewcrlschaflzoeriammlung der Unterlommisnon
Steglitz . Tagesordnung : Das neue Arbeitsrecht . Referent Genosse Bürge -
Meister . Alle Funttionüre sowie Betriebsräte müssen erscheinen . Gewerlschaft »-
kollrge » habe » zutritt .

AfB- FunItionärc der Mctast - Industrie . Donnerstag abend 8 Ilhr Ger -
maniasälr . Chausseestr . 110, Versammlung .

AsA- Ritglicter der Gcsundhritsindnstrie . Donnerstag abend tz Uhr im
Apollo - Saal der Reuen Philharmonie , Köpenicker Str . SS—97, Versammlung .

Deutscher Transpo . tarbriter verband . Branche 3b, Gruppe Alt . Metall .
Donnerstag abend 9 Uhr bei gcyfara , Meichiorstr . IS, Gruppenversammlung .
Bericht von den Verhandlunge ».

Sattler - , Tapezierer - nnd Portcscuillcr - Berband , Drtsverwalwng Berlin .
Am Sonnabend , den 24. ' Juni , findet von mittags 12 Uhr bis abends 9 Uhr
in folgenden acht Lakaien die von der Gencralversammlung vom IS. Juni bc-
schlossene Urabstimmung über Festsetzung der Lokalzuschläge statt , und zwar
sollrn diese ob Z. Juli betragen : für die 9. Masse 1 M. , Z. Klasse 2 M. , 4. Masse
3 M. , 3. Messe 4 M. , 2. Masse 5 M. und 1. Masse 6 M. Für Neukölln :
Schmidt , Münchencr Str . 23; für Berlin O. t Mumbach . Warschauer Str . 61;
sllr BcrlinN . : Dohms , Schlegclstr . v; . für Berlin SO. : Bieberstein , Adalbert -
straße SO: für Berlin EW. : Rathmann , Wilhelmstr . Utz: für Berlin S. :
Mude , Ritterstr . 32; für Charlottenburg : Jakob . Bismarckstr . 38; für Schöne -
borg : Storbeck , Aibrrtstr . II . Gike Gbcrsstrnhr . Wer 8 Wochen und länger mit
seinen Beitrugen im Rückstand ist , hat lein Stimmrecht . Arbeitslose und
Streikende haben ihre beiden Aontrallkaricn als Legitimation mitzubringen .
Perbandsbücher und Kontrollkarten werden im Abstimmungslokal abgestempelt .
Die Abstimmnngsleiter stnd angewiescp , jeden Kollegen oder jede Kollegin .
die ihren Verpflichtungen in der Beitragszahlung oder Legitimation nicht nach-
komme» , von der Wahl auszuschließen . Die Fortsetzung der am lä . Juni ver -
tagten Generalversammlung findet am Donnerstag , den 29. Juni , abend » 7 Uhr,
bei Becker , W- bcrstr . 17. statt .

Kartell der Zigarcttcn - Jndustrie . Am Montag , den 29. Juni , <14 Uhr,
findet bei Schräder , Alte Schönhauser Str . 24, mne Sitzung des kartellvor -
stände » mit Beirat statt . Tagesordnung : 1. Stellungnahme zu einem neuen
Lohnabkommen . 2. Wahl des Äartellvorsttzenden .

Berantw . für den redalt . Teil : Franz Klüh». Bcrlin - Lichterf - Id «: für An-
zeigen : Th. Glocke, Berlin . Verlag Borwärts - Berlag D. m. b. K. , Berlin . Druck:
Vorwärts - Buchdruckerei u. Verlag »«» Halt Baul Singer u. Co. , Berlin , Lindenstr . tz.

vierz » 1 Vellage .

SuNMCHT Seife
isteine billige Seife . denn sie mach ! nur ein

leichtes und kurzes Verreiben notwendig ,
um eine Menge Schaum zu liefern , derallen

Schmutz leicht entfernt .
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Straßenbahnfahrpreis 4 Mark !
* Grosze Mehrheit für die Erhöhung des Strahenbahntarifes .

Deutschnationale und Kommunisten gingen in der gestrigen I Die Abstimmung über die Vorlage wegen
Stadtverordnetensitzung wieder Arm in Arm . Vereint� Zeslsehung eines einheitlichen Fremdenschulgeldes .
kämpften sie gegen die E r h ö h u n g d e s S t r a ß e n b a h n - j mob�i stch Genosse Dr . L o h m a n n gegen den Ausschutzvorschlag
tarifes , und zu ihnen hielt als Dritter im Bunde das Gruppchen auf Verdoppelung dieses erhöhten Fremdenschulgeldes für die Kinder
w ngirHrfinffKnnrfo ! Mi! » w t>»! s «. aicht naturalisierter Eltern aussprach , wurde ausgesetzt . Eine weit -

schichtige Aussprache knüpfte sich noch in später Stunde an die zum
Teil schon monatelang zurückliegenden Anträge der Wirtschaftspartei

der Wirtschaftspartei . Wie der Straßenbahnbetrieb bei der fort
schreitenden Ausgabensteigerung ohne entsprechende Einnahme -
Vermehrung noch aufrecht erhalten werden soll , darum machten sich
die . Unentwegten " keine Sorge . Demagogische Absichten
beherrschten die äußerste Rechte ebenso wie die ä u ß e r st e
Linke . Zwischen ihnen und gegen sie stand diesmal eine . Koa -
lition " aus der Deutschen Volkspartei , den Demokraten , dem Zen -
trum , den Sozialdemokraten und — den Unabhängigen . Die Ein -
sichtigen , die es nicht zum völligen Zusammenbruch
einer für die Bevölkerung der Vier - Millionen -
Gemeinde Berlin unentbehrlichen Verkehrs -
einrichtung kommen lassen wollen , hatten die

Mehrheit .
In der gestrigen außerordentlichen Sitzung richtet « der Dorsteher

Dr . C a s p a r i vor Eintritt in die Tagesordnung namens der
Reichshauptstadt Worte des Abschieds an die Oberjchlesier , die jetzt
durch den Machtspruch der Entente vom Mutterlande abgetrennt
worden sind . Mit den Bürgerlichen hörten auch die Sozialdemo -
traten die Ansprache des Vorstehers stehend an : ihr folgte lebhafter
Beifall der Bürgerlichen . Die Komm� sten dagegen , die schon die
Worte des Vorstehers mit lärmenden Unterbrechungen begleitet
hatten , hielten nachher für angezeigt , durch Dr . Rosenberg einen
Protest gegen den vom Vorsteher angeblich unter Mißbrauch der
Geschäftsordnung nszenierten „nationalistischen Rummel " einzu¬
legen .

Die Erhöhung des Straßenbahntarifs von 3 auf
4 M. ist nach ausgedehnter Erörterung nunmehr beschlossen
worden . In der Ausschußberatung war es gelungen , über die Bor -
läge hinaus einigen weiteren sozialen Vergünstigungen zum Erfolg
zu oerhelfen : Die Ermäßigung des Tarifs für Kinder unter
14 Iahren auf 2 M. soll auch wirtschaftlich Unselbständigen ( Lehr¬
lingen und Schülern ) innerhalb vier Wochen gewährt werden ,
für den Binnenverkehr der Vorortbahnen , für die der 3 - M. -
Tarif bestehen bleiben soll , wird der Magistrat um Ermäßigung
dieses Fahrpreises mich für Einzelfahrscheine ersucht , und schließlich
soll der Ausschuß sofort die Anträge auf

Ermäßigung der Fahrpreise für Kriegsbeschädigte

prüfen und noch im Juni dem Plenum berichten . Aus der heutigen
Verhandlung ergab sich, daß entgegen ihrer bisherigen Stellung

zur Wohnungs - und M i e t p r e i s f r a g e. An der Erörte
rung beteiligten sich u. a. Dörr ( Komm. ) , W i l d e g a n s ( Soz . ) ,
R a d t k e ( U. Soz . ) , F e d l e r ( Dnat . ) und Stadtrat W u tz k y: an -
genommen wurden die Ausschußanträge , den Magistrat zu ersuchen ,
nachdrücklich dahin zu wirken , daß der übergroße Zuzug
nach Berlin mit allen Mitteln eingedämmt und die
Siedlungstätigkeit nicht durch zu scharfe Er -
höhung der Vororttarife erdrosselt wird , außerdem
ein Antrag der D. Vp. , der gegenüber dem Mißbrauch der Exterri -
torialität zugunsten von Ausländern durch das Auswärtige Amt bei
der Wohnungsbeschaffung auf die Jnnehaltung der gesetzlichen Vor -
schriften drängt .

Schluß nach %10 Uhr . _

Sonntagsruhe im Vorort .
Kurz bevor die große Wohnungsnot einsetzte , gelang es uns

noch , draußen im Vorort ein Heim zu erwischen . Und dann kamen
die Freunde und Bekannten und Verwandten und sahen und
kritisierten und immer wieder hieß es : Nein , diese Ruhe , diese Stille ,
dieser Friede ! Wie gut Sie es haben . Hm ! So fern der Groß -
stadt und doch so nah .

Zunächst also hatten wir übersehen , daß sich in drei Minuten
Entfernung ein Tanzlokal befand . Sonntags und oft auch Sonn -
abends geht es da laut und lustig zu. Die Jugend kreischt und
schreit und jauchzt und johlt die ganze Nacht mit der Trompete um
die Wette . Am Sonntag vormittag findet sich bereits ein musi -
kalisch begabter junger Mann ein , der mindestens drei Stunden lang
auf seiner Mündharmonika den ganzen deutschen Volksliederschatz
fast ohne Atem zu holen herunterbläst . Wahrlich ein Kunststück . An
schönen warmen Abenden kommt derselbe junge Mann zu einem
etwas entfernter liegenden Lokal und spielt dasselbe Programm , nur
in anderer Reihenfolge . Es ist , mit einem Wort , einzigartig . Noch
etwas weiter entfernt geht die Bahn vorbei . Alle Stunde fahren
wohl an die IS Züge , macht von morgens S Uhr bis nachts 1 Uhr

gestattet , die zeitliche Beschränkung der Fürsorge allgemein durch -
zuführen . Zwar verlangt die Veroidnung nicht ausdrücklich , daß
der Erlverbslose , der die Fürsorge wieder in Anspruch nimmt , in
der Zwischenzeit ständig gearbeilel bat . Die Fürsorgestellen sollen
aber , wo sie die Untelstiitzung wieder gewähren , sorgsam prüfen ,
o b und wie lange der Erwerbslose in den 26 unterstützungS -
freien Wochen Arbeit geleistet hat . Hat er nicht oder nur
mit Unterbrechungen gearbeitet , so muß die Fürsorgestelle die
Gründe feststellen , aus denen die ? geschehen ist . Ein Erwerbsloser ,
der bei der Lage des Arbeitsmarktes , wie sie seit dem Herbst
besteht , in dem größeren Teil der 26 Wochen nicht gearbeitet hat ,
wird in der Regel nicht die Arbeitsfähigkeit oder die Arbeits -
Willigkeit besitzen , die gegeben sein muß , damit die Erwerbslosen -
sürsorge wieder für ihn eintreten kann . Ihm wird also in der
Regel die Unterstützung zu versagen sein .

nähme sowohl die Deutsche Bolkspärtei und die Demokraten als auch ! bö ? ma7 m. edie Unabbänaiaen diesmal ibr Votum für die verbesserten Maaiftrats - � 0316 bcr Manchmal Hort man nur eindie Unabhängigen diesmal ihr Votum für die verbesserten Magistrats
vorschlage abgaben , so daß ihre Annahme mit großer Mehrheit ge
sichert war . Auf dem Standpunkt unbedingter Ab -

lehnung verharrten die D e u t s ch n a t i o n a l e n , die
Kommuni st en und die Wirtschaftsparteiler . Für
die U. Soz . ist nach der Darlegung ihres Vertreters Reuter die

grundsätzliche Erwägung ausschlaggebend gewesen , daß die Er -

Haltung der kommunalen Betriebe in den Händen der Stadt zu den

fundamentalsten Interessen der von ihnen vertretenen Volksschichten
gehört , während die Vertreter kapitalistischer Profitinteressen lediglich
daraus ausgehen , dem sozialistischen Magistrat sein « Machtpositionen
aus der Hand zu schlagen . Genosse H. Kunze übte an der Art ,
wie die Verwaltung ihr Material hinsichtlich der Betriebsergebniffe
bei den verschiedentlich «! ! Tariferhöhungsanträgen verwertet habe ,
Kritik und hob außerdem hervor , daß man von einem sozialistischen
Betriebe doch eigentlich überhaupt nicht reden könne , wenn Leute
an der Spitze stehen , die dafür überhaupt kein Interesse haben .
Dem Antrage der U. Soz . , die Ermäßigungen für Lehrlinge und
Schüler mit dem erhöhten Tarif zugleich in Kraft treten zu lasten ,
trat er bei . Dieser Antrag fand eine Mehrheit , ebenso ein Antrag
Merten ( Dem. ) , Heimann ( Soz . ) , die Nachprüfung der Liniensühruv
und die Vorberatung der etwaigen Einfübrung eines Staffeltarifs
der Verkehrsdeputation zu übertragen . Mit diesen Abänderungen
nahm die Versammlung die A u s s ch u ß a n t r ä g e in n a m e n t -
l i ch e r Abstimmung mit 163 gegen 66 Stimmen a n.

gleichmäßiges dumpfes Summen und Rummeln , manchmal aber
auch das Aufsetzen jeden Rades auf jeden Schienenkopf . Dazu dann
an Sonntagen das herrliche Knallen der Schießprügel der emsigen
Schützenbrüder , das Schmettern der Tanztrompete und das liebens -
würdige Gebrüll der tanzlustigen Iugeüd .

Das Allerfchönste aber war am letzten Sonntag . Da hatte man
alle diese Ohrenschmäuse und außerdem noch das unausgesetzte
Rattern und Tattern und Rasen und Donnern der Autos auf der
Avus . War das fein ! Wenn dann aber endlich so gegen 2 Uhr
morgens der schöne wilde Rummel zu Ende ist , dann beginnt es
auch schon in den Bäumen zu piepen und zu zirpen , und nicht lange ,
so schmettert das vollbesetzte Vogelorchester der aufgehenden Sonne
fein Morgenlied entgegen .

Natürlich sind s die kriegs - und revolutionsbefchädigten Nerven !
Aber man kann doch nicht verhindern , daran zu denken , wie man
vor 26 Jahren , als man sich verheiratete , in dem Seitenflügel der
Nebenstraße der Frankfurter Allee Wochen - und Sonntags mehr
Ruhe hatte als hier draußen im Vorort .

Der Wteöerbeghm öer Erwerbs lofenfürs orge .
Die Wiederoufnohme der Erwcrbslosenfürsorge ist nach einem

Zur Frage des B e r l i n e"r S e l b st s ch u tz e s äußerte sich nur neueren Bescheid des RcichsorbcitsministerS zulässig , sofern

noch der Kommunist Leupold , der sich in den heftigsten Ausfällen noch Ablauf von weiteren 26 Wochen die allgemeinen Bor -

gegen den jetzt als . . Vertriebsgefellschast für ländliche Produkte und a u s s e tz u n g e n der Fürsorge vorliegen . Diese Bestimmung
Bedarfsartikel " verkleideten „ Berliner Selbstschutz " erging . l gewinnt jetzt erhöhte Bedeutung , seit die Lage des Arbeitsmarktes

Ein geheimnisvoller �lktenöiebftahl .
Die Hinkermänner bleiben im Dunkeln .

An die scheinbar unerklärlichen Zauberkunststücke , bei denen der
Laie auch niemals weiß , wie es zugeht , wurde man in einem
Prozeß erinnert , der gestern unter Vorsitz des Amtsgcrichtsrats Dr .
N e u m a n n das Schöffengericht Berlin - Mitte beschäftigte und in
dem es sich um das eigentümliche Verschwinden von Personal , und
Vorstrafenakten handelte . Wegen Beihilfe zum Vergehen gegen den
g 133 StGB . ( Entwendung aus amtlichem Gewahrsam ) war der
27jährige Kaufmann Gerhard Seng er angeklagt .

Wie noch erinnerlich sein dürfte erregte es seinerzeit größtes
Aufsehen , daß im Januar d. I . in dem gegen den Kaufmann
Ewald Franz schwebenden Strafverfahren wegen
S it tli ch k ei t s v e r b r e chen s plötzlich die Akten oer -
schwunden waren . Franz selbst erschien dann bei dem
Staatsanwalt , überbrachte ihm seine eigenen Akten mit dem Be -
merken , daß sie ihm von dem jetzigen Angeklagten Senger zum
Kaufe angeboten worden seien . — Die gestrige Verhandlung begann
mit einem charakteristischen Zwischenfall . Auf die Frage des Vor -
sitzenden , ob er vorbestraft sei , verneinte Senger dies . Staats -
anwaltschaftsrat Dr . R o m b r e ch t gab hierauf folgende Erklärung
ab : In dieser Sache sind die merkwürdigsten Dinge passiert . Es
hat sich herausgestellt , daß die Personalakten des An .
geklagten bei dem Polizeipräsidium und auch die
eigentlichen Gerichtsakten verschwunden waren . Er habe nun , so
führte der Anklagevertreter weiter aus , in sämtlichen Gefängnisten
nachgeforscht und auch hier festgestellt , daß die Vor straf -
akten verschwunden sind . Dagegen habe sich zufällig in
den Akten des Paul Senger , der ebenfalls vorbe -
straft ist , ein Brief des Angeklagten gefunden , den dieser aus
dem Gefängnis geschrieben habe . — Angesichts dieses Beweisstücks
erst gab Senger zu, wegen Diebstahls mit VA Jahren Gefängnis
vorbestraft zu sein und ließ auf die ernstlichen Ermahnungen des
Vorsitzenden durch seine Verteidiger erklären , daß er ein offenes
Geständnis ablegen wolle . Er erklärte darauf , daß er von zwei
elegant gekleideten Männern im Eafe Rumpelmeyer
am Kurfürstendamm angesprochen worden sei . daß in der
Sache Franz viel Geld zu verdienen sei , wenn
es gelänge , die Akten zu beschaffen . Er habe den Justizobersekretär
Härtel bei der Staatsanwaltschaft in der Rolle des Bruders einer
Zeugin in Sachen Franz aufgesucht und dabei erfahren , wo die
Akten sind . Dies hatte er den Hintermännern mitgeteilt , die ihm
am nächsten Tage im Cafe Tiergarten in der Turmstraße die Akten
zeigten und sie ihm im Cafe Ranke aushändigten , wohin er Franz
bestellt hatte . — Wer diese beiden Hintermänner sind , wollte der
Angeklagte trotz aller gütlichen Einwirkungen des Amtsrichters
Dr . Ncumann nicht sagen . Der Zeuge Franz bekundet unter
Eid , daß er nur zum Schein auf ine Sache eingegangen sei . —
R. - Ä. Müller - Stromeyer , bei dem sich die beiden unbe -
kannten Hintermänner seinerzeit gemeldet hatten , macht von der
ihm zustehenden beruflichen Schweigepflicht nur insofern Gebrauch ,
daß er die Namen der beiden Täter verschweigt , im übrigen aber
als Zeuge unter Eid erklärt , daß die beiden Täter weder
Beamte der Sta a t s a n w a l t f ch a f t oder des Ge -
richts feien , noch daß bei der Tat überhaupt
ein Beamter irgendeine Rolle spiele . — Staats -
anwaltschaftsrat Dr . Rom brecht beantroate eine Gefängnis .
strafe von einem Jahr und drei Monaten , fünf Jahre Ehrverlust und
soforrige Verhaftung , während der Verteidiger darauf hinwies , daß
Senger , der sich in Not befunden habe , nur mehr der Verführte fei .
Das Gericht erkannte auf ein Jahr Gefängnis und drei
Jahre Ehrverlust . Der Angeklagte wurde sofort wieder ver -
haftet .

Der Ruf durchs Fenster .
36s RomanvonPaulFrank .

Der Präfekt , der geneigt schien , die geballte Faust schwer
auf den Tisch fallen zu lassen, besann sich im letzten Augenblick
und strich mit flachen Fingern unhörbar über die Schreib -
mappe : hierauf hob er das Sprachrohr des Haustelephons ab
und sagte : „ Kommissär Herker soll freundlichst sofort herüber -
kommen . . . "

Garbislander begann , unaufgefordert , mit dem Zitieren
des Zeitungsberichtes , der die Einvernahme des Garderobiers

enthielt : inzwischen hatte Kommissär Herter das Zimmer be -

treten .
Der Präfekt mußte zur Ueberzeugung gelangt fein , daß

die Rigaer Polizei vor einer Blamage stehe , da der Ton , den

er seinem Untergebenen gegenüber anschlug , nicht gerade ver -

kindlich genannt werden konnte . „ Sie scheinen da einen

fatalen Schnitzer sich geleistet zu haben . . herrschte er den

Kommissär an , „ und leider mußten wir erst von privater Seite

aufmerksam gemacht werden , daß die Personalbeschreibung des

vermißten Schauspielers Reuß unrichtig und unzutreffend ist .
Wir müssen doch " — er hatte die Sache bereits vollständig
durchschaut und sich zu eigen gemacht — „ zumindest mit der

Wahrscheinlichkeit rechnen , daß Reuß , der kurz vor seinem
Untertauchen in Kostüm und Maske gesehen wurde , auch in

dieser Tracht verschwunden ist . .

Kommissär Herter , dessen Züge zusehends zerknirschter und

verzweifelter wurden , erwiderte zaghaft , daß die Annahme des

Polizeipräfekten durchaus überzeugend fei ; anschließend faselte
er einiges von Ueberbürdung und versicherte im übrigen , daß
er unverzüglich alles Nötige veranlassen wolle und in die Wege
zu leiten gedenke , daß man vor allem sofort die Reporter
kommen lassen müsse und ob es weiter nicht möglich wäre , jene
Photographie , das betreffende Rollenbild zu beschaffen . . . ?

Eine Frage , die Garbislander verneinen mußte , da Albert
Reuß in der Rolle des Werwolfs sich noch nicht hatte photo -
graphieren lassen .

Der Präfekt sah nach der Uhr und sagte dann rasch : „ Sie
veranlassen deinnach das Nötige , Herr Kommissär, " und zu
dem jungen Schriftsteller gewendet setzte er hinzu : „ Ich habe

jetzt nämlich eine wichtige Vernehmung in der Affäre Diest ,

von der Sie wohl schon gehört haben werden ? Es wird Sie
als Schriftsteller möglicherweise interessieren , dem Verhör bei -

zuwohnen . Es sind da manchmal psychologische Feinheiten im

Spiel , wie in Romanen . . . Sie können , wenn Sie gerade
Zeit haben , während des Verhörs hier bleiben . . . Es wird

nicht viel länger als eine halbe Stunde dauern . "

„ Ich nehme Ihr freundliches Anerbieten dankbar an ,
Herr Präfekt, " erwiderte der junge Schriftsteller . „ Ich kann

jedoch nicht umhin , Ihnen zu versichern , daß ich einer den Fall
Reuß betreffenden Vernehmung begreiflicherweise mit weit

größerem Interesse beiwohnen würde . . . "

„ Das will ich Ihnen gern glauben , mein junger Freund —

aber so weit sind wir leider noch nicht , da wir auch nicht das

leiseste Verdachtsmoment gefunden haben . . . Rauchen Sie
eine Zigarette ? Jedenfalls kehren wir nach Beendigung des

Verhörs gleich wieder zum Fall Reuß zurück . " Hierauf nahm
er das Sprachrohr des Haustelephons zur Hand und sagte :
„ Der Student Dmochowski soll erscheinen . " Der Kommissär
Herter , der bis dahin unschlüssig , eines möglichen weiteren

Auftrags gewärtig , dagestanden hatte , verließ das Zimmer , da
ihm seine Ueberflüssigkeit endlich klär geworden war . In der
Tür wäre er beinahe mit dem mageren , blassen , jungen Men -
sehen zusammengestoßen , dem die Bartstoppeln blanschwarz um
Kinn und Wangen starrten , und dem zwei Polizisten nach -
folgten . Dichtes , schwarzes , leicht gelocktes Haar schuf mit der

krankhasten Fablheit dieses Antlitzes seltsame Kontraste . In
den Augen glühte es . Der Student Dmochowski betrat das

Zimmer .
0 14 .

Garbislander war nicht in der Lage , die höfliche ? lufforde -
rung des Präfekten abzulehnen , dem Verhör des Studenten
Nikolaus Dmochowski beizuwohnen , trotzdem er es doch lieber

getan hätte , da ihm die Einladung nichts weniger als gelegen
kam , und die Summe aller dieser auf ihn einstürmenden Tat -

fachen , deren Tempo er vor allem nicht gewachsen war , ihn
verwirrte und bedrückte , da sie ihn überdies von der Ange -
legenheit seines Freundes Reuß , die seine eigne geworden war
und ihn allein interessierte , immer weiter entfernen mußte .
Nun schob sich überflüssigerweise diese ihm höchst gleichgültige
Affäre dazwischen und rief eine neue Verzögerung hervor , die
als im höchsten Grade unliebsam bezeichnet werden mußte .

Ihm war unbehaglich zumute , und in seinem Kopfe kreiste
allerlei im wilden Wirbel , so daß er beim besten Willen nicht

fähig war , einen Gedanken richtig bis ans Ende zu verfolgen .
Riga erschien ihm ein wüstes , zweckloses Erlebnis , die scheinbar
durch nichts aufzuscheuchende Apathie der Polizei , der seine
Herzensangst um das Verschwinden Albert Reuß ' nichts an -
deres war als ein papierener Akt , schüchterte den ohnehin nicht
allzu Stürmischen ein und benahm ihm jedwede Aktivität .

Er sah die weinende , in ihrem Hotelzimmer ruhelos auf
und nieder schreitende Frau Hedwig vor sich , deren leerer Blick
stets von neuem die Zeitung durchforschte . Eine entsetzliche
Leere , die ihn bedrückte und die in diesem Augenblick krasser
fühlbar wurde denn irgend einmal vorher , und die Phantasie
nicht mehr auszufüllen vermochte , warb um Erlebnisse , und sein
verlorener Blick tauchte ins Dunkle , in der stetigen , trügerischen
Hoffnung befangen , Albert Reuß ' habhaft zu werden . Er

durchstöberte alle Perborgenheiten der ihm geläufigen Kri -

minalliterawr , besann sich etlicher Verbrechen , über die er im

Verlauf der letzten Jahre in den Zeitungen gelesen , und die
mit dem Schicksal vermißter Personen , wenn auch nur entfernt ,
im Zusammenhang standen , um endlich in einem Chaos der

Ratlosigkeit zu enden , aus dem er keinen Weg des Entkommens
und der Erlösung sah.

Weshalb bin ich überhaupt hergekommen ? seufzte er .
Welche Gründe haben mich veranlaßt , die weite Reise zu unter -

nehmen , die bis zur Stunde völlig zwecklos gewesen ist ? Im
gleichen Augenblick wurde ihm die Ueberzeugung , daß er da -
mit nichts als seine Pflicht und Schuldigkeit getan , daß er dem
verlorenen Freund zu Hilfe geeilt war , dem er allerdings , wie
er sich eingestehen mußte , nicht durch eigene Schuld zwar , noch
nicht den geringsten Dienst erweisen konnte . Ohne irgendeinen
vorgefaßten Plan hatte er die Fahrt unternommen : daß ihm
jedoch ein derart vollkommenes Fiasko beschieden sein würde .
hatte er sich selbst nicht träumen lassen .

Ich darf keineswegs weiter untätig bleiben , dachte er . Ich
darf ebensowenig dulden , daß die Affäre minder wichtig ge -
nommen wird , als sie es verdient , ich muß mich dem Präfekten
vielmehr entdecken und ihn auf die Dringlichkeit des Falles
aufmerksam machen , der keine Verschleppung mehr verträgt ,
da sonst die Spur , die kaum gefundene , für alle Zeiten ver -

sinkt und verwischt wird .

In diesem Augenblick trat der Student Dmochowski ins

Zimmer , dessen Erscheinung den Blick des jungen Schriftstellers
in den Bayn schlug .

( Fortsetzung folgt . )



- Was man besitzt , muß man fcsihalten ' .
Auch ein Veitrag zur kommunistischen Praxis .

In der letzten Sitzung der Bezirksoersammlung des Verwal¬
tungsbezirks Friedrichshain kam es bei den Kommunisten zu einer
ergötzlichen Selbstentlarvung . Es lag ein Antrag der KPD . vor ,
30 000 Mark , aus VorbchaltsrNitteln zur Instandsetzung und Aus -
schmückung des Jugendheims in der Ebertystraßc zu bewilligen , der
aber gegen die Stimmen der KPD . abgelehnt wurde . Das Jugend -
amt ist nämlich gegen eine Miete von 1320 Mark jährlich a n d i e
KPD . vermietet . Mieter ist der kommunistische Stadtrat
Ostrowski . Die Aufforderung , den Mietvertrag auf das
Bezirksamt übergehen zu lassen und das Jugendheim als
B ez i r k s j u g en d h e i m allen Jugendorganisationen
zur Verfügung zu stellen , beantwortete der K o m m u n i st
Ostrowski mit dem schönen Wort : „ Was man besitzt ,
das muß man festhalte ». " Die sehr lebhafte Z u st i m -
m u n g der bürgerlichen Fraktion bewies dem Kommu -
nisten Ostrowski , daß sie mit diesem neuen kommunistischer . Pro -
grammpunkt durchaus einverstanden war . Aus den Verhandlungen
der mit 3Z Punkten bedachten Tagesordnung ist noch das Folgende
bemerkenswert : Ein Dringlichkcitsantrag der 1ISP . fordert , den
Speiseküchen der Armer , ipeisung sofort Kar -
toffeln zur Verfügung zu stellen sowie für bessere K o st
in den A r m e n k ü ch e n zu sorgen . Die Aussprache über diesen
Antrag ergab die beklagenswerte Tatsache , daß die Armen -
küchcn seit November keine Kartoffeln erhalten hotten
und daß zur Bereitung von etwa 2Z0 Liter Essen ungefähr
314 Pfund Fleisch zur Verfügung stehen . Einstimmig angenommen
wurde ferner ein Antrag der Deputation für Jugendwohlfahrt ,
S 0 0 0 0 M. aus Vorbehaltsmitteln zur Einrichtung und zum
Ausbau von Räumen für die Schulspeisung zu be -
willigen . Der Bezirk Friedrichshain besitzt ein W e l t p a n o r a m a,
das erfreulicherweise lebhaft besucht und auch von den Schulen
als geographisches Hilfsmittel sehr geschätzt wird . Die
Versammlung beschließt , aus Vorbehaltsmittcln der Bezirksverfamm -
lung 18 000 M. zum Ankauf eines zweiten Weltpano -
r a m a s zu bewilligen , da das eine bestehende den Anforderungen
nicht mehr genügt . Im Bezirk Friedriibshain häufen sich die Klagen
über die völlig unzulänglichen Vcrkehrsverhältnisse , insbesondere
bildet Stralau mit einem halbstündigen Verkehr vom Alexander -
platz ein weltabgeschiedenes Idyll . Die Verhandlungen eines Aus -
fchusles mit dem Magistrat haben leider noch zu keinem Ergebnis
geführt . Die N i ch t b e st ä t i g u n g der von der Bezirksschuldepu -
tation gewählten 13 Rektoren beschäftigte d' e Bezirksverfamm -
lung in einem Antrage der USP . , der das Bezirksamt auffordert ,
alle Schritte zu unternehmen , um die Bestätigung der gewählten
Rektoren zu erreichen und für den Fall der Nichtbestätiqung durch
das Provinziallchulkolleaium die Rektoren wiederzuwählen . Das
Bezirksamt macht Mitteilung , daß beim Ministerium Protest erhoben
ist . Schließlich enthüllten die bürgerlichen Bczirksverordneten ihr
reaktionäres cherz . Während der �Debatte über einen Antrag der
KPD . , die Beseitiaung von Bildern der Hohen -
z o l l e r n und ibrcr Helfershelfer aus den Schulen des Bezirks
Friedrichshain endgültig durchzuführen , verläßt die bürgerliche Frak -
tion den Saal .

_

Der Mord in der M»srilfstras ? e .
Die Schwurqerichtsvcrhandlung gegen die vier

Angeklagten , deren Raubllberfalle der Althändler Z i e g l e r zum
Opfer gefallen ist . zeigte im weiteren Verlauf , daß es sich bei den
Angeklagten nm sehr gefährliche Verbrecher handelt . Kursch und Otto
Kasutsky hatten den alten Ziegler schon am 8. Dezember erheblluh
bcstohlen und die Beute in Gestalt von 75 Dollar und 9000 Mk.
bald in Hamburg und Berlin verjubelt . Nach ihrer Rückkehr noch
Berlin planten sie den Ueberfall auf Ziegler und gewannen für
ihren Plan die beiden Mitangeklagten . In der Nacht zum 24 . De¬
zember brachten sie ihren grausamen Plan zur Ausführung . Der
olic Mann wurde im Schlaf überfallen , gefesselt und gewürgt .
Während das Opfer regungs - und bewegungslos dalag , gingen die
Angeklagten an die Durchsuchung des Kellers . Sie fanden zwei
Brieftaschen mit 2500 Mk . Inhalt , raubten dann noch
verschiedene Wäfche - und Kleidungsstücke und nahmen einen Karton
mit 7 Uhren mit . Darauf verließen sie den Keller und überließen
den Alten erbarmungslos feinem Schicksal . Er ist an Erstickung
gestorben . — Nach der Tat begaben sich die Angeklagten noch einer
polnischen Kneipe am Schlesischen Bahnhof und teilten dort die
Beutel Ucber die Einzelheiten bei der verbrecherischen Tat und die
Tätigkeit des einzelnen bei Ausführung derselben , namentlich
darüber , wer den Ueberfallenen gefesselt und ihm den Knebel in den
Mund gepreßt , kam es im Termin zu Widersprüchen der Angeklagten
untereinander . Der Eemäßheit des Spruches der Geschworenen
beantragte der Staatsanwalt gegen Kursch und K a r u t s k n
lebenslängliche Zuchthausstrafe , gegen Erbst 10 Jahre 1 Monat
Zuchtbaus , gegen K a r c z i n f k i 10 Jahre 5 Monate Zuchthaus .
Das Gericht verurteilte Kursch und Karutsky zu je 15 Jahre , Erbst
und K a r c z i n s k i zu je 10 Jahre 1 Monat Zuchthaus und alle
Angeklagten zu 10 Jahren Ehrverlust .

Lichtreklame wieder gestattet .
Die Bundesrat « Verordnung vom lt . Dezember 19tS

über die Erspariiis von Brcmistoffcn und Beleuchtungsmitieln wird
in Kürze aufgehoben iveroeii . Damit treten die reichSrccht -
lichen Beslimmiingen über die Lichtreklame außer Krait , die Zu -
ständigkeit der Länder auf diesem Gebiete wird wiederhergestellt .
Die Länder werden ihrerseits Anordiuingen erlassen , um Aus¬
wüchsen der Lichtreklame oder im sonstigen Belenchtungs -
weien entgegenzutreten . Den betciligien Kreisen wird
empfohlen , an- ? diesem Grunde kostspielige Neiianlagen zu vermeiden ,
da deren Ausnutzung etwaigen späteren Verboleu der Länder zu «
widerlaufen oder solche nach sich ziehen könnte .

Einen Appell gegen die Berliner Waldschlächtcrei
richtet Hermann Jansen , der bekannte Städtebauer , in der
soeben erschienenen Nr . 20 der . Kommunalen Praxis " an
die Oeffenilichkeit . . Gewissenloser " , heißt eS dort , . sind niemals
wertvolle Wälder vernichtet worden , als in den letzten Monaten
rund uin Berlin herum . Allein im Nordwesten der Stadt wurden
innerhalb kurzer Zeit über 1100 Morgen prächtige » Hochwaldes wie
in grimmiger Kriegszeit dem Erdboden gleich gemacht und selbst
dieser noch mereriief aufgewühlt in einer Ausdehnung , die den
Berliner Tiergarten , die größte Erholliiigsfliiche in der Stadt .
noch übertrissi . " Jausen erwähnt den vom Preußischen
Landtag bereit « , am 30 . November vorigen JghreS dem
Ausschuß für Landwirtschail überwiesenen Gesetzentwurf .
betreffend Erboliung des Baumbestandes und Erhaluing und
Schaffung von Uferwegen im Interesse der BolkSgesimdheit . Der
Ausschuß bringt diesem außerordentlich wichtigen Gesetz scheinbar
geringes Interesse enigegeu , denn er ist wiederholt von der Tages -
nrdiiiiiig abgesetzt worden . . Wo lind die Abgeordneten der Siadt
Berlin , die aus beschleunigte Verabschiedung deS Gesetze ? drängen ? "
fragt Jansen . Jansen fordert schließlich , daß „veraltete , unsoziale ,
dabei höchst iinwirtschasiliche Bebauungspläne zwangsweise
einer Urmirbeitiiug unierzogen . dem heutigen Siande der Wissen -
schalt angepaßt " und daß von berufener Seite generelle Freiflächen -
pläne aufgestellt werden .

_

Es bleibt bei Kurtenmilch .
Da « Nachrichtenamt des Magistrats teilt mit : Von einer

NÄtrichteusl »»! - wird die Meldung verbreitet , die sich mit dem
Fortkall der an die Mollereibesitzcr gezahlinl l - M. - Prämie für die
X- mid U- Karte » iiifolge der Erschöpsuiig der vom Lieich be -
willialen Zuschüsse befaßt und die Befürchtung ausspricht , daß
die Molkercibesitzer sich nun weigern werden , Karten Pnzuuehmeu
und nur noch die Milch zum Freimilchpreise verkaufen . Das Er -
nährungSamt der Stadt Berlin stellt hierzu ausdrücklich fest , daß

die Molkereibesitzer wie bisher verpflichtet sind ,
die starten zu dem vom ErnähningSamt vorgeschriebenen Preise zu
beliefern . Der Kartenmilchpreis beträgt zur Zeit 0 M. und der
Freimilchpreis 10 M. je Liter .

_

Aendernng der auszuzahlenden Nnfaklentschädigungen .
Unfallrenten über einen Monatsbetrag von 50 M. und weniger

werden vom 1. Juli ab in vierteljährlichen Beträgen im voraus
gezahlt . Alle auszuzahlenden Beträge werden auf volle Mark auf -
gerundet . Die Rentenquittungen haben daher stets auf volle Mark -
betröge zu lauten . Sofern es sich um Monatsrenten von 50 Mk.
und weniger handelt , sind die Beträge mit 3 zu vervielfältigen und
erst dann auf volle Mark aufzurunden . Ueber den so errechneten
Vierteljahrsbetrag ist nur eine Quittung auszustellen .

Der Lustmord ia der Prenzlauer Straße ist seiner Aufklärung
noch nickt näher gelommen . Der unter dem dringenden Verdacht
der Täterschail verhaftete Kraftwagensührer K o st ist gestern von
der Kriminalpolizei eingehend verhört worden . Er hat nachge -
wiesen , daß er zur Zeit des Verbrechens auf der Ziegelei
in Mildsnberg gearbeiiet hat , ist also nicht der Mörder . Wegen
des früheren sadistischen Verbrechens an einem zehnjährigen Mäd -
chen bleibt er i » Haft . Er überfiel am 7. Febinar in Abwesenheit
seiner Frau das Mädchen auf dem Treppeuflur in der Swine -
münder Straße , schleppte sie in sejne Wohnung und bängte das ge -
quälte Kind mit einem Giimmischlauch auf . Zum Glück riß der
Schlauch und so kam das Kind mit dein Leben davon .

Sie regelmäßige Zustellung öes

„ vorwärts " im nächsten Monat keine

unliebsame Unterbrechung erleiöet , bitten

wir unsere post - /lbonnenten , üas �bonne -
ment für üen kommenöen Monat bei üem

zustänKigen Postamt sofort zu bestellen .

vorwärts - Verlag G. m. b . H.

Diebstahl von zwölf kostbaren Teppichen . Wie erst fetzt bekannt
geworden , haben Einbrecher in der Nacht vom 15. zum 13. Juni d. I .
aus dem Schloß zu Charlottenburg zwölf kostbare Teppiche gestohlen .
Unter den gestohlenen Teppichen befinden sich besonders große
Stücke , unter anderen ein Brüsseler , 8,30 X 7,27 Meter groß ,
ein T ä b r iv , 3,80 X 4, ) Meter groß , ein Delhi und drei kleinere
Pcrserteppiche sowie sechs wertvolle Vorleger . Die Diebe sind von
der Parlscite aus über einen Balkon gestiegen , haben die Fenster
eingedrückt und sind auf diese Weise in das Schloß eingedrungen .
Eine Belohnung von 50 000 M. ist für die Ermittlung und Wieder -
hsrbeischasfung der Teppiche ausgesetzt . Nachrichten , die auf Wunsch
streng vertraulich behandelt werden , nimmt Kriminalkommissar Tegt -
meyer im Polizeipräsidium Berlin , Anruf 521 und 435 , entgegen .

Ein räuberischer Schwindler treibt feit einiger Zeit in Groß -
Berlin sein Unwesen . Ein junger Mann in feldgrauer Uniform
ohne Seitengewehr , der sich für einen Fliegcrunteroffizier Flöget
ausgibt , sucht Tanz - und Klavierlehrer auf , meldet seinen Obersten
zum Tanzunterricht und sich selbst zum Klavierunterricht an , oder
führt sich unter anderen Vorspiegelungen ein und erzählt im Laufe
der Unterhaltung , daß er von seinem Vater , der Gutsbesitzer sei ,
Kartoffeln und andere Lebensmittel bekommen hätte , von denen er
billig nbgeben könne . Die vertrauensseligen Leute geben ihm das
Dienstmädchen oder sonst jemanden nnt , um die Waren holen zu
lassen . Unterwegs schwindelt er den Begleiterinnen das Kaufgeld
ab oder raubt es ihnen mit Gewalt und verschwindet mit der Beute .
So überfiel und beraubte er erst gestern wieder ein Dienstmädchen
auf der Treppe eines Hauses , in das er es hineingebracht hatte .
Der gefährliche Gauner hat so Beträge von 1000 M. und mehr er -
beutet .

Vorsicht bei Steuerzahlungen . Es ist vereinzelt vorgekommen ,
daß unbefugte Personen außerhalb d er Kassenräume der
Finanztassen Zahlungen von Steuerpflichtigen in Enipfang ge -
nommen haben . Es wird doshalb darauf hingewiesen , daß wenn
Zahlungen von Steuerpflichtigen außerhalb der Kassenräume ge -
leistet werden , die Beträge wirksam nur an Personen gezahlt
werden dürfen , die sich im einzelnen Falle durch einen b e -

sonderen Auftrag des Finanzamts und durch Ausweiskarte
mit Lichtbild als zum Empfang berechtigt ausweisen .

Dcralunggstkll - ? für Auswanderer . Die Polizeireviere sind an -
gewiesen worden , Inländer , die einen Paß zur Auswande -
r u n g beantragen , vor Erteilung der Pahbescheinigung zwecks B e -
l e h r u n g und Beratung über die Verhältnisse des
Ziellandes an das Reichswanderungsamt , Luisenstr . 312 , zu
verweisen . Das Reichswanderungsamt stellt ihnen eine Bescheini -
gung über die Beratung gus . Diese Bescheinigung ist der Paßoor »
bescheinigung beizufügen .

Wandergewerbescheine für . Ausländer . Nach einem Erlaß des
preußischen Finanzministers haben sich Ausländer , die die deutschen
Märkte besuchen , durch einen Wandergewerbeschcin oder durch die
Anmeldung des stehenden Gewerbes im Deutschen Reiche oder durch
einen Paß des Heimaisstaates auszuweisen . Beim Fehlen dieser
Legitimationen werden sie nicht zum Markthandel zugelassen , und es
kommt unter Umständen die Ausweisung als lästige Ausländer in
Frage .

Verlängerung der Zrist sür Flüchklings - Schadenersahansprüche .
Wie „ Ostland " , Zeitschrift des Deusschen Ostbundcs , mitteilt , hat die
Rcichsregierung die am 30. d. M. zu Ende gehende Frist für
Schadensersatzansprüche auf Grund des Berdrängungs -
schädengesetzes bis zum 31 , Dezember d. I . verlängert .
Die vorgeschriebenen Vordrucke sind für die osttnärkischcn Flüchtlinge
durch die Ortsgruppen des deutschen Ostbundcs erhältlich .

Aus drm Dampfer . Avare " wurden bis Dien - Aag vormittag
weitere zehn Leichen , eine weibliche und neun männliche , ge -
borgen , givel davon wurden durch Taucher aus dem Schifssinnern
gehoben , die übrigen durch offene Luken herausgetrieben und längs -
ieits aufgenomnien . Die Toten gehören der brosiliauischen Be -
satzung an . Heute sollen die unteren Räume des Schiffes nach
Opfern durchforscht werden .

Der Kolumbus noch auf dem Trockenen . Auch die gestrigen Ber -
suche , den Riesendampfer Kolumbus mit Hilfe von Schleppern und
hydraulischen Pressen kreizubekommen , sind wiederum mißglückt . Wie
bisher ragen nur die Schrauben des Dampfers ins Wasser , während
der Dampfer selbst noch auf der Gleitbahn festsitzt . Es scheint nichts
anderes übrig zu bleiben , als die Schlitten neu aufzumonticren .

Gemäldediebstahl im TNillionenmert in Frankfurt a. M. Der
Diebstahl einer großen Anzahl hervorragender Gemälde , der bei
Ausbruch der Revolutton im November 1918 ausgeführt wurde , wird
erst jetzt durch eine Bekanntmachung des Polizeiprästdlums Frank -
[ urt a. M. der Oesfentlichkeit mtigeteilt : Am L. und 9. November .

1918 wurde aus einem Eisenbahnwagen der ? . Sarb - ce
d i o i s i o n, der von Brüssel nach Deutschland gehen sollte und u. a.
auch mit dem Eigentum deutscher Flüchtlinge beladen war , eine Ge -
mäldesammlung geraubt . Diese Sammlung enthielt u. a. das
Porträt eines spanischen Infanten von Belasqucz , 2 Werke von
Rubens , „ Die Entführung der Dejanira " und ein Porträt seiner
Frau , ein Männerkopf von van Dyk , ein . Paolo Beronese " von
Adrian Brouwer und 24 andere Gemälde alter Meister . Auf die
Wiedererlangung der Gemälde , deren Gesamtwert mit mindestens
10 Millionen Mark angegeben ist , wird eine Belohnung von
1 Million Mark ausgesetzt .

Tomistenkalostrophe im Wahmanngeblet . Am letzten Sonntag
herrilble im Watzmaiingebiel ein schwerer Schneesturm . Zwei Tou -
risten sind tot . eine Partie von drei Bergsteigern wird vermißt .
Man befürchtet , daß sie im Schneesturm umgekommen ist .

Groß - Serttner parteinachrtchten .
4. Stielt . Prcnzlaner Berg . Tcnnerswg , den 2Z. Juni , 7 Uhr , Bersannnlm »,

der Elienideirät « in drr Schulaula Senefelderstr . 6. Thema : „ Da » sexuell «
Problem in der Erziehung .

«. Stieis . Äicuzdctg . Donneretag , drn W. Juni , 7 Uhr , Sitzung der Rettung ».
tommiffion bei Reim , Urbonstr . 20. Jede Abteilung hat mehrer « Vertreter
zu entsenden und das Strobenverzeichnis mitzubringen .

9. Kreis . Wilmcrsdorl , Donnerstag , den 22. Juni , 7i4 Uhr, strrtsbelegiert «»-
Versammlung im Piktoriagarten , Wilhelmsaue U. 4—115. Referat de» Gen.
Friedrich Schlegel : „Die politische Lage" . Der Vorstand ist eine Haide
Stund « vorher dort . . . . . . . _

14. Stiels . Donnerstag , den 22. Juni , in der VorrviKtsspeMtion , Reckarstr . 2,
Sitzung der weiblichen Funltionäre . Jede Adteilung muß vertreten sein .

19. Strei ». Donnerstag , den 22. Juni , 7H Uhr , bei Meyer , Türkische » gelt ,
Breite Str . 14, Streisdelegiertenversammlung . �

11. Steel». Die Abteilungsleiter haben* zur st reisvorstand »sttzuilg a » !>. Zurni
die Listen für die Elternbeiratswahlen abzurechnen .

Heute , Mittwoch , den 21 . Juni :

Zt. «dt . Das Vergnllgungsskomitee sowie alle Genossen , welch « am «usslug
nach Buch am Sonntag , den 25. Juni , mitwirken , treffen stch 7V4 Uhr bei
Baumann , Etolpische Str . 25.

' S. Abt . Wilmersdors . 8 Uhr bei E. Rohr , Stadtpark , Staiser - Alle « 51 —«Z,
Vortrag des Genossen Winter . Thema : „ Das Reichsmietengesetz " . Di ,
Genossen der anderen Abteilungen des Streife » nebst eingeführten ssste »

92. Abt.
"

Ren tölln' .' 714 Uhr bei Wolff , «alser - sfrsedrich . . Ecke «oseggetswaße .
Sitzung des Abteilungsvorstandes und samtlicher Funktionäre . Wichtig «
Tagesordnung . Erscheinen Pflicht .

Morgen , Donnerstag , den 22 . Juni :

5Z. «dt . Eharlottendurg . 7Z4 Uhr «bteilungsverfammlung im Lokal Gehrk».

Zu ngsozia listen . �Gruppe Tempelhos - Rarirndors . Pünktlich 7- 4 Uhr Untmchal -
tungsa ' oend im Lokal Aadzuweit , Tempelhof , Werder - , Ecke fturngunden .
strotze. Junge Parteimitglieder und Eiiste find herzlich willkommen . —

Gruppe Bei ». 7 Uhr im Jugendheim , Chausseestr . 48, Liederabend . Lieder .
bUchet mitbringe ». — Gruppe Schöneberg - Sriedeua ». 714 Uhr bei Groß .
Sedanstr . 17, Vortragsabend : „ Das kommunistische Manifest . Riferenttn :
Gertrud Henseleit . � „

7. Abt . Der verregnete Sonntagsausfl* g nach Lehnitz findet nun am Sann -
tag . den 25. Juni , statt . Tresspunit W Uhr Stettlner Vorortbahnhos .
Abfahrt 9,20 Uhr.

17. Abt . Sämtliche Bezirksführer müsse » bis zum 25. Juni bei stassierer abge -
rechnet haben . _

�ugenöveranftaltungen .
Heute , Mittwoch , den 21 . Juni :

S! °pe: >. iS . Abler»hos. Jugendheim Köpenick . Restaurant Ruhwald , Verliner
Straße , Vortrag : „Die deutschen Jugendbewegungen " . — Frledrichsselde .
Jugendheim Berliner Str . 44, Vortrag : „ Die Entstehung der Erde . —

«anlsdois . Jugendheim Geineindeschule Adolfstr . 25, Portrag : „ Der Welt .
verkehr und seine Mittel " . - Staulsdors - Süd. Jugendheim M- Ukestr . 1.
Vortrag : „Die Honigbiene und ihre Jucht ". — Lichtenberg . Jugendheim
hos. Jugendheim Lotai von Flintel , Bessemerstraße , Vortrag : . Lugend .
heim Gemeindeschule Walderseestrcße , Distuss - . onsabend : ,,Unser He?bstfest .
- Prenzlauer Vorstadt . Jugendheim Gemeindeschule Ttonziaer Str . A. Di- -
kussionsabend : „Klassenkampf und Pazifismus " . — Schöaeberg III . Linden .

. J' � _ _ _ _»« •_ _ _ —_ _ _ cn«f."nw <.t. . . HUflenfl»

WrangeVflr . xiorirag : „ amincun »uiaj » • t . —
to «. Jugendheim Elsenstr . 3. Vortrag : „ Das Ausammenleben der Bur .
scheu und Mädchen in dee Arbeiterjuaend " . — Westen . Jugendheim stau .
linenraum der Baugewerkschule Stursürstenstr . 141, Vortrag : „Eezuclle
Hygiene " . _

vortrage , vereine und Versammlungen .
«rdriter . Samariter . Bund . Am Donnerstag , den 22. Juni , abend , 7 Uhr,

findet in Tegel , Berliner Str . 84, bei Lehnhardt , eu>e chsentliche Versammlung
zwecks Gründung einer Arbeiter - Samariteriolonne statt . Referent Den. Rtch-
ler - Spandau Uber tzweck und Ziele des Arbeiter . Samarlter . Bunde ». Reg « Be-
ieiligung aller Genossen und Interessenten dringend erwünscht .

Sport .
Fußball Norddeulschland gegen Mitteldeutschland 3 : 0 ( 2 : 0 ) .

Im Stadion standen stch in der Vorrund « um den Fußballpolal Norddeutsch .
land und Mitteldeutschland gegenüber . Das Spiel war in dczug aus Stomdi .
Nation und Technik auf selten der Norddeutschen vollendet . In slin - m Zu.
sammrnspiel gaben sie ihr bestes stönnen und wurden mit einrn Resultat »0 »
8 : 0 ( 2: 9) belohnt . Di« Vorlagen Jägers konnten selbst nicht an der anten

Verteidigung der Mitteldeutschen zerschellen . Ein Elfmeter wurde desgleichen
von Jäger in einem Hoch plazierten Schuh in , R- tz gesandt . Da , chmtte Tor
wurde so hart eingeschickt , daß der vorzügliche Torwächter der
sich die Hand verletzte und ausscheiden mußte . So sehr auch die Mitteldeutschen
versuchten zu drücken , mußte ihr Sturm an der vollendeten
deutschen zusammendrechen . Das Spiel war erquicklicher als da » am Sonntag

Siid�eutsäst -Nd' gegen Süd- stdentschl - nd 2 : «. Die Eüdd cusschen
erfreulich von ihre » Freunden am Sonntag ad. F- tres Spl «! . elegante Voll

behandlung , vorzügliches Passespiel und groß «
Die Südosten waren desgleichen ständig am Ball , fanden � 8us ° mmen
spiel nicht und muhten deshalb viel « Torgelegenheiien v�aderlassen Der

Eüddeulsehe Mittelstürmer Seiderer im Verein mit de « R- cht�ußer Alwater

zeigten den Gegnern , wie man auf sich emgespeelt , da » Md dehrrrschen
fann . Svietverlauf brach Seiderer durch und i ?9*e unhaltbar das Leder

in die Pfähle , stürz danach mußte der rechte Verteidiger der SWdstdeut�e»
bei der Abwehr den Ball ins eigene Tor lenken . Ein Ehrentor i�r den Geg-

nern der Süddeutschen , obgleich st« e» bei ihrem fleißigen Spiel verdient hätten ,

"�Augbq��Sportflub Frankfurt a. M. von 1880 gegen Sportklub Dharlott - n-

JUr�$od!ci| . ' iSctttncr Sportklub Charlottenburg gegen Sportklub Preußen ,
Ratibor 1? : 9. Halbzeit 7 : 9. _

Rennen zu Strausberg am DlenStag , den SV. Juni .

l . R e n n e n. 1. NeichSgrästn ( Edler ) . 2. Vahfan II ( D. Schneider ) .
3. . Kosvlores ( Lln . Staudinger ) . Tot . : 58 : 10 , PL : o0, 28 : 10 . Ferner
l lesen : Flugschrift . Tarn tappe . Schwanemitter . , . . . .

2. Nennen . 1. Rolbart ( P. Lewicki) , 2. Barbar sEdler ) , L. Attacke

( Theilen ) . Tot . : 23 : 10 , PL : 13, 15, 15 : 10 . Ferner liefen : Angriff .
Salqir sges. ) . Domiducns sauSgebr . ) . Cymdal , Blitzlicht . . H

3. Renn e n. 1. Walhall ( L- imlohl ) , 2. Corona ( H- ck- r ) , g. Swmit

( Stys ) . Tot . : 27 : 10. 3 Uesen. � m m , ~
4. Rennen . 1. Brise ( Kordel ) . 2. Jodler ( Dorff ) . S. Merseburg

( Lange ) . Tot . : 20 : 10 , PI . : 13. 13. 24 : 10 . Feiner liesen : Gudrun ,

Csardas Fürstin , Larbin , Distel II . rl _ „
5. Nenne n. 1. Pcrseus ( Heldeinann ) , 2. Tivoli ( P. Lewicki ) 3. Galli -

poli II ( Kuhnke ) . Tot . : 10 : 10 . 3 liesen . � >
6. Rennen . 1. Valaleika sKuIiilieS ) , 2. Schnucki II ( Kranzlem ) .

Top Twig ( Theilen ) . Tot . : 13 : 10 , PL : � 3 " " « " esen :

Stochod . Sigurd (gcs. ) . Plesto . Galten d ' Or (ges. ), Robert (gef. ) , Inka .
SaaifelS (aes. ) . .

7. Rennen . 1. Jessh ( Kosina ) , 2. Glückslaube ( Polgar ) . 3 Rlaoaie

( Braun ) . Toi . : 58 : 10, PL : 13, 13, 13 : 10. Ferner liesen : Potzblitz ,
Herbslslurm , Garderobe , Hartenstein .

Vriefkaften üer Redaktion .
Briefliche Auskunft wird nicht erteilt . - Jeder für den Brief .
kästen bestimmten Anfrage füge man einen Buchstaben und e i n e Nummer
bei. Eilige Anfragen trage man in , der Juristischen Sprechstund «. Llndenstr . 5.

1. Hof pari , links , vor . Schriftstücke und Verträge sind mitzubringen .

I . St. 33. Bannet Erfotzkrankenkossr , Berlin , Dessauer Slr . 39. — R. St. 88.
Wiederhole » Sie Ihre Anfrage unter näherer Bezeichnung des tulyp .
den es sich in Ihrem Falle handelt . . . . .

W. 19. Borjjtzender der Preßkommission de« „ Vorwärts ist der Genosse
Bruno Fiedler , Neukölln , Stalscr - Friedrich - Str . 198.

BSetter diS ( DounerStag mittag . Etwa « wärmer , meist trocken bei
mäßigen , westlichen Winde » .



WLrtfehafi
Die Abschlüsse der Großbanken für ISZt .

Nunmehr liegen die Geschüftsabschlüsse der deutschen Groß -
bcmkeu für das Jahr 1921 vor . War schon das Studium und die
Kritik der Grohbankbilanzen in Friedenszeiten eine sehr schwierige
Sache , so ist sie unter dem Einflüsse der Inflation noch mehr er -
schwcrt worden . Die Bilanzen machen mit ihren Milliardenziffcrn
auf den ersten Blick einen sinnverwirrenden Eindruck .
Was soll sich z. B. der gewöhnliche Sterbliche vorstellen , wenn er
hört , daß im vergangenen Jahre die Gesamtumsätze der Deutschen
Bank die Grenze von 2 Billionen Papier m. art weit über -
schritten haben ? Bei der nächstgrößtcn Bank , der D i s k o n t o - G e -
f ellschaft , brachte das abgelnusene Jahr einen Umsatz von nahezu
1,5 Billionen Mark gegen 819 Milliarden Mark im Vorjahre . Diese
astronomischen Ziffern verlieren erheblich an volkswirtschaftlicher Be -
deutung , wenn man bedenkt , daß sie zum allergrößten Teile durch
die gerade im Jahre 1921 ins Ungemefssne gestiegene Börsen -
spekulation zustande gekommen sind . Die Banken haben trotz
aller Warnungen sich in den Strudel der Spielwut , die im Jahre 1921
sehr weite Kreise des deutschen Volkes ersaßt hatte , hineinreißen
lasten , sie haben dabei zwar selbst märchenhafte Gewinne erzielt , aber
die enge Fühlung mit Handel und Gewerbe , sowie die
Herrschaft über den Geldmarkt zu einem großen
T e i l v e r l o r e n. Die Geister , die man rief , wird man heute nur
sehr schwer wieder los . Die größte deutsche Bank zählt heute in allen
ihren Filialen und Dcpositenkassen etwa 730 ovo Kunden . In
einer Zeit , wo das Publikum , das einstmals den Banken große De -
positenbeträge zuführte , dazu übergeht , stärkste Kreditansprüche zu
stellen , mag dieser riesige Kundenkreis eher als unbequemer
Ballast empfunden werden . In der Mehrzahl der Fälle sind aus
Gläubigern Schuldner geworden . Die Bewegungsfreiheit der mit
großem Filialnetz arbeitenden Institute ist beträchtlich eingeengt . Das
wird sich im laufenden Jahre in dem Maße immer unangenehmer be -
merkbar machen , wie Handel und Gewerbe zur Bewältigung ihrer
Umsätze der Unterstützung der ihnen nahestehenden Banken mehr und
mehr bedürfen .

Diese gewaltige Vergrößerung des Kundenkreises ist nicht zuletzt
die Ursache einer stark anwachsenden Belastung der Banken mit
Steuerauskünften und ähnlichen nicht immer erquicklichen Arbeiten .
Wenn die Direktoren heute klagen , daß ihnen zu viele u n p r o d u k -
tioe Arbeiten aufgebürdet werden , so trögt daran nicht zuletzt
die einseitige Bevorzugung de Effektengeschäftes
die Schuld . Aus demselben Grunde ist auch dag Heer der
Bankanqc st eilten beträchtlich vergrößert worden , z. B. bei der
Deutschen Bank von 17 808 auf 21 137 Personen . Hierbei hat man
natürlich auf mangelhaft vorgebildete Kräfte aus allen möglichen
Branchen zurückgreifen müssen . Wenn deshalb verschiedene Institute
sich darüber beklagen , daß die Leistungsfähigkeit der
Bankangestellten sich erheblich verringert habe , so kann sich
das nur auf dies « Neulinge beziehen . Die wirklich fachmännisch vor -
gebildeten Bankangestellten haben im vergangenen Jahr eine ganz
ungeheure Arbeit bewältigt , um der ins Ungemessene gestiegenen
Umsätze Herr zu werden .

In den Geschäftsberichten der Banken wird besonders nachdrück -
lich auf die Steigerung der Verwaltungsunkostcn
huigcwicsen , diese erhöhten sich z. B. bei der Deutschen Bank von
412,5 aus 744,97 Millionen Mark , bei der Disconto - Gesellschast von
198,8 aus 391 . 2 Millionen Mark , bei der Dresdner Bant von 238,4
auf 497,4 Millionen Mark , bei der Commerz - und Privatbank von
133,1 auf 319,1 Millionen Mark , bei der Darmstädter Bank von 177,4
auf 411 . 2 Millionen Mark und bei der Nationalbank für Deutschland
von 52,2 auf 155,9 Millionen Mark . Diese Ziffern besagen an sich
nicht viel , da aus ihnen nicht zu ersehen ist , in welchem Ausmaße die
Gehälter der eigentlichen Angestellten gestiegen sind . Als Ver -
waltungsunkosten sind bekanntlich auch die Gehälter und häufig sogar
die Gratifikationen der Direktoren und andere Ausgaben mitverbucht
worden . In Zukunft wird es die Aufgabe der Angestelltenvertreter
im Aufsichtsrat « sein , auf eine größere Detaillierung der Bilanz in
dieser Richtung zu dringen .

Ueberhauvt wäre es heute mehr denn je erforderlich , die einzelnen
Bilanzposten bis in alle Einzelheiten aufzulösen . So wie die Ab -
schlüsse jetzt veröffentlicht werden , ermöglichen sie durchaus keinen
Einblick in das Geschäftsgebaren der Banken . Es seien trotzdem die
auf Millionen abgerundeten Geminnzisfern der einzelnen Institute
bier zusammengestellt , um dem Leser wenigstens eine oberflächliche
Orieniieung zu ermöglichen .

Bluttogewinn Reingewinn
in Millionen Mark

1920 1921 1920 l92l

Deutsch - Bank � . 7,3 1 159 185 292

Discontogeselllcha ' t . . . . .404 679 160 228

Commerz » und Privatbank . . 210 458 67 99
Dresdner Bank . . . . . .428 833 144 207
Darmstädter Bank . . . . .264 578 68 . 5 90
Nalionatbank . . . . . . .112 267 47 79
Miiteldentsche Kreditbank . . . 74 150 17 84
Berliner Handeldgesellichaft . . 73 152 37 62

Wie die Diplomati « der alten Schule die Kunst der Rede benutzte ,
irm Gedanken zu verbergen , so dient dem modernen Bilanzfriseur die

Ziffer dazu , die intimeren Geschäftsvorgänge Neugier ! -
gen Blicken zu entziehen . Man weiß z. B. , daß im vergangenen Jahre
der Zusammenbruch der Pfälzischen Bank , der die

Folge mißglückter Devisenspekulationen war , auch manchem Berliner
Graßbankdirektor schwere Sorgen bereitet hat und daß von erster
Bankseite „eingegriffen " werden mußte , um da ? Prestige der Bank -
welt zu retten . Aus den jetzt vorliegenden Abschlußzifsern der da¬
mals so hilfsbereiten Berliner Großbank ist nichts zu entnehmen .

In den Generalversammlungen und Geschäftberichten wird
Immer wieder daraus hingewiesen , daß die Dividende nur in

Papiermark ausgezahlt werde und daß die Aktionäre deshalb
beute unendlich viel schlechter gestellt seien als in de ? Vorkriegszeit .
Wollte man die Gehälter der Bankangestellten in Goldmark um -

rechnen , so würde man noch zu ganz anderen Ergebnisien kommen .
Den Aktionären der meisten Banken sind im vergangenen Jahre
neben der Dividende noch recht wertvoll « Bezuqsrechte zuge¬
fallen , die man doch auch nicht übersehen dark . Außerdem hat stch
der in Aktien enthaltene Substanzwert durch reichliche Doste -

rung der offenen und stillen Reserven und durch ganz
bedeutende Abschreibungen auf Einrichtungen und Bank -

gebäude sowie durch besondere Rückstellungen für weitere Neubauten

ganz wesentlich erhöht .

11 . Deutfther GewerkfthastskonMeß .
Leipzig , 20. Juni . ( Eigener Drahtbericht des „ Dorm . " . )

Die Hauptschlacht ist geschlagen . Genosse Brey , der Haupt -
Vorsitzende des Fabrikarbeiterverbandes , ging mit der Jllusions -
Politik Walchers und der Ecschäftspolitik Dißmanns scharf ins Ge -
richt . Für die Gewerkschaftspolitik sei die Frage entscheidend , was
unter den gegebenen Bcrhältnisicn möglich ist . Diese Verhältnisse
schilderte Brey mit aller Deutlichkeit .

Als Brey die Frage aufwarf , wo denn 1914 die Arbeiter waren ,
die heute zu uns gekommen find , antwortete der Kongreß durch
spontanen stürmischen Beifall . Auch heute . noch besteht das

einige geschlossene Kampfhecr erst in der dialektischen S p e k u -
l a t i o n. Als Brey zeigte , wie der allrussische Kongreß die

Frage des Streikrechtes abgetan habe , forderte ?>ie Linke Quellen -

angabe . Sie glaubte , Brey damit in Verlegenheit zu bringen , der
nun mit stürmischem Gelächter die „Russische Korrespondenz " als
Quelle genau bezeichnete .

Die „ Sozialdemokratischen Monatshefte " mit ihren Ansichten
über den Achtstundentag seien nicht die Bibel der Partei . Auch in
der SPD . könne man nicht jedem verbieten , dummes Zeug zu
schreiben . Bei der heutigen Zersplitterung der Arbeiter sei
es kein Wunder , wenn die Reaktion ihr Haupt erhebe . Die vom
Bunde vertretene Politik sei die einzig mögliche .

In der Nachmittagssitzung wurde eine gute Stunde mit der

Prüfung eines belanglosen Mandats vertrödelt . Zur Wohnungs -
frage wurde eine Resolution für Gemeinwirtschaft angenommen , die
die Schaffung einer Zentralstelle für Wohnungswesen bei der Bun -

desleitung vorsieht . Darauf begann die weitere Diskussion , die

hauptsächlich von den Kommunisten benutzt wurde und mit der der

zweite Verhandlungstag endete .

Leipzig , 20. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Redner der

sozialdemokratischen Fraktion , Genosse Brey - Hannover ( Fabrik -
arbeiter ) erkennt an , daß der Bundesausschuß nicht vollkommen ist
und fragt : Was war unter den gegebenen Verhältnissen zu erreichen ?
Wie es ein Verbrechen ist , einen Seefahrer bei Sturm und Wetter
mit falschen Karten hinauszuschicken , so ist es auch ein Verbrechen ,
wenn man mit falschen Mitteln das Proletariat in den

Kampf schickt . Den verschiedenen Richtungen wird es kein Bundes -

vorstand rechtmachen . Zur Berwirklichling des Sozialismus ist die

Erfüllung verschiedener Voraussetzungen notwendig , aber in der heu »
tigen Wirischaftslaqe ist sie nicht möglich . Für die Durchführung der

zehn Punkte sind die Voraussetzungen außerordentlich ungünstig . Ini

ganzen Lande wurde der Bundesvorstand bekämpft , als Verräter

verschrien , weil er den Kampf für diese Punkte nicht aufnabm . Bei
solch einem Kampf würde es aber imter den heutigen Krastverhält -
nisten bis zum Weißbluten kommen und die Arbeiterschaft
hätte dann den Kampf im Interesse des Unternehmertums
geführt , das die Arbeitsbedingungen diktieren würde . Der Sozia -
lismus ist das Ziel des Klassenkampfes . Zur Erreichung dieses

anderer in der Frage des Achtstundentages oder des Beamtenstreik -
rechts . Aber wir sagen , mit der Lebensstellung und der Pension
eines Beamten ist nicht zu vereinbaren das Bestreben , die Kon -
junktur zur Erhöhung der Gehälter auszunutzen .

�Wenn die Kommunisten in ihren sortgesetzten Hetzereien die
Brandfackel schwingen , so müßten die Reaktionäre ja mit
Eichenlaub und Schwertern geschmückt werden , wenn sie diese Si -
tuation nicht für ihre Zwecke ausnützen würden ! ( Stürmischer
Beifall . ) Als in den Aufftänden der Kommunisten ihre Diktatur
gegen die Sozialdemokratie ins Werk gesetzt wurde , hatte nur die
Reaktion den Nutzen davon , und ihre heutige Frechheit ist lediglich
die Folge jener Politik der Kommunisten .

In bezug auf
die Arbeilsgemelnschaften

erinnert Brey Dißmann an den Eisenwirtschaftsverband und seine
Außenhandelsstelle , wo die unabhängigen Arbeitsgemein -
sthaftsgegner des Metallarbeiterverbandes mit den schlimmsten
Scharfmachern Hand in Hand arbeiten . Brey fragt , ob man etwa
diese Sünden mit dem Mantel der Größe der Organisation ver -
decken wolle . Auch in der Frage des Beamtenstreikrechts und der
Technischen Nothilfe sind die Ansichten geteilt . In Sachsen haben
sich unabhängige Minister für die Technische Nothilfo einge -
setzt und si « gegen den Streik der Beamten eingesetzt .

Zum Schluß stellt Brey fest , daß der Bundesverstand für seine
Tätigkeit�nicht die Rügen verdiene , die ihm aus politischen Gründen
erteilt würden . Seine Politik sei die für ihn und die Arbeiterschaft
allein mögliche . ( Stiirmisther , langanhaltender Beifall . )

Nachmittogsflhung .
Zunächst wird der Bericht der Mandatsprüfungskommistion ent -

gegengenommen und entgegen ihrer Beanstandung das Mandat des
Verbandes der Bäcker für gültig erklärt . Anwesend sind : 690 De -
legierte , die 7 574 825 Mitglieder vertreten . Sämtliche Mandat «
werden genehmigt .

In der sortgesetzten Debatte über den Geschäftsbericht spricht
Gertrud F a b e r ( Metallarbciterin ) über Berücksichtigung der
Frauenftage : P a e p l o w ( Bauarbeiter ) begründet folgende

Entschließung zur Wohnungsfrage .
. . Der elfte Kongreß des ADGB . begrüßt und billigt es , daß der

Bundesvorstand nachdrücklich Einfluß genommen hat aus die Lösung
der Wohnnngssrage und ans eine geineinsclzaslliche Regelung der
Bmistoffverkeilunq und Banstossbeschafsung . Er begrüßt und billigt
es fernerhin , daß einige Gewerkschaften aus eigenem Antrieb Ein¬
fluß auf eine gemcinwirkschastllchc Regelung der Produktion genom¬
men und die Errichtung gemeinwirlschafsticher Betriebe gefordert
haben . Der elfte Kongreß des ADGB . beauftragt den Bundesvor¬
stand : 1. Die von ihm geleitete gemeinwirlfchafkliche Regelung des
Wohnungswesens und der Banstoffbeschaffung weiter zu bekreiben
und die Reichsreaicrnng sowie die Parlamente der Länder und Ge¬
meinden darauf hinzuweisen , daß die Gesellschaften diesen Kamps

Die Belüge der Anfsichssräte . Die Tantiemen der Aufstchtsräte
bei den Aktiengesellschaften sind im letzten Jahre qanz erheblich ge¬
wachsen Dazu wird die T a n t i « m e st e u e r bei den meisten Ge -

sellschalton von diesen qctraqen , so daß das Einkommen der Aufsichts -
röte last steuerfrei bleibt im Gegensatz zu Gehältern und Löhnen .
Die Bezüge des Aufsichtsrats für 1921 betragen zum Beispiel bei
einiaen Großbonken : Deutsche Bank 6 021 505 M. , Commerzbank
5 852 000 M. , Dresdner Bank 5 787 000 M. . Discontogefellschaft
5 189 189 M. , Mitteldeutsche Kreditbank 932 926 M.

Mangel an Zeikunasdruckpapier ?
In einer Reichtagsanfrage wurde gesagt , daß die deutsche Er -

zeugung von Zcitungsdruckpapier im Jahre 1921 530 000 Tonnen
( also 53 000 Doppelwagen je 10 000 Kilogramm ) , der Jnlands -
verbranch 300 000 Tonnen und demgemäß der Produttions -
L' b e r s ch u ß 230 000 Tonnen betragen habe . Im laufenden Jahre
fei die Erzeugung noch gewochsen , der inländische Verbrauch Infolge
der Rot der Presse noch gesunken , und die Ausfuhr sei zurück -
gegangen . Es wurde aus diesen Angaben der Schluß gezogen , daß
das Zeitungsdruckpapier künstlich von der Industrie zurück -
gehalten werde , und die Reichsregiernng wurde um Aufklärung
gebeten .

Der Reichswirtschaftsminister hat
ßbU . oort erteilt : _ _ „

Zieles ist eine feste orqanisatorische und geistige Einheit notwen - gegen Wohnungsnot und Wohnungswuckier auf bretkester GrundlageV, . m- _ an-. ,, -. - - - -m - - - - aufnehmen mästen und wirklich durchgreifende Maßnahmen zur Be -
feikimmg der ständig wachsenden Mißstände ergriffen werden . 2. Die
wirlschastliche und sinaniielle Macht der organisierten Arbellerschaft
In den Dienst der Gemeinwirlschast zu stellen und im Bundes -
b u r e a u e i N' e Zentralstelle zu schaffen , deren Aufgabe es
fein soll , die Uebersühruna der prloatkapikalistiichen Wirkschafk in die
Gemeinwirlschast planmäßig zu fördern und alle Bestrebungen
Innerhalb der gewerkschaflstchen Arbett , die auf dieses Ziel gestellt
sind , zusammenzufassen . "

Im weiteren Verlauf der Diskustion kamen insbesondere Ver -
tretcr der Linksparteien zur Sprach « . Kotzur vom Deutschen
Eisenbahnerverband tritt nachdrücklichst sür da ? Koalitionsrecht der
Beamten ein . Um 6 Uhr wird «in Antrag auf Schluß der De -
batte angenommen und die Verhandlungen auf den 21. , früh
9 Uhr vertagt .

diq . Von den 13 Millionen Gewerkschaftlern , die es in Deutschland
gibt , stehen aber nock) lange nicht alle im ADGB . Und von den
8 Millionen Mitgliedern der freien Gewerkschaften waren einige
Millionen nach 1914 nicht auf die Deine zu bringen , wenn es galt ,
einen Kampf zu führen , und wagten es nicht einmal , stch zur Organi -
fation zu bekennen . Das Klastenkampfhecr ist heute noch nicht ver -
mehrt ! kLebhastes Sehr richtig ! )

Die S chli chiu ng s o rd n u n a ist noch von keinem Gewerk -
schastler befürwortet worden . Ein unbeschränktes Streikrecht gibt es
nicht einmal in dem kommunistischen Ideal Sowjetrußland : dort ist
das Streitrecht nicht nur in den Staatsbetrieben aufgehoben , auch
in den Vrivatbetriebcn darf von ihm kein Gebrauch gemacht wer -
den . Kein deutscher Gewerkselxiftler hat je eine solche Beschränkung
des Streikrechts , die einer Aufhebung oleickkommt . gefordert .
Ebensowenig teilt die Sozialdemokratie die Ansichten Kaliskis und

Jahr und Monat

1922 Januar .
Februar .
März .
April . .

Nach den monatlichen Meldungen der Zcitungsdruckpapier -
induftrie sind im Jahre 1921 erzeugt worden : 34 821,5 Doppelwagen
Zeitungsdruckpapicr . Die Ausfuhr hat betragen 6 298,2 Doppel -
wagen .

Für die ersten 4 Monate 1922 ergeben sich folgende Zahlen :

Inlands - « » slands -
* ß>inS ablieierung ablieferung

Wagen je 10000 Kilogramm
2 961 2 368 593
2 483 2 148 834' .
3 240 2 532 672
2 785 2 268 423

Der D e d a r f der deutschen Tageszeitungen wird auf monat -

lich etwa 2000 Wagen geschätzt .
Demnach sind von der Industrie dem Inland « erheblich g r ö -

ßere Mengen Zeitungsdruckpopier zugeführt worden , a l s dem

Bedarf entspricht . Wenn trotzdem am Ende des Jahres 1921
und zu Beginn des Jahres 1922 an einzelnen Stellen eine außer -
ordentliche Knappheit an Zeitungsdruckpapier in die Erscheinung
trat , so mag der Grund darin liegen , daß wegen der zu erwarten -
den Preissteigerungen erbebliche Vorrät « angesammelt worden sind ,
Amtliche Feststellunaen hierüber stehen nicht zur Verfügung .

In den letzten Monaten sind Klagen von Zeitungsverlegern über

unzureichende Belieferung mit Papier nicht niehr laut geworden ,
Die Antwort des Rcichswirtschaftsministers trifft nicht den Kern

der Sache . Rechtlich fehlt es im Augenblick nicht an Zeitungsdruck -

papier . Wenn einzeln « Zeitungsunternehmungen sich genötigt

sahen , im Hinblick auf die unausgesetzten Preissteigerungen Vor -

röte zu schaffen , so ist daran schuld eben die Preispolitik der

Produzen ' ten . Hier hätte der Hebel einzüsetzen , um die Klagen
über die Versorgung mit Zeitungspapier zum Verstummen zu

bringen . Die Regierung hat sich bisher a » f durchaus unzuläng -

liche Schritte beschränkt , die auch deshalb von so geringer Wirkung

waren , weil sie z u s p ä t kamen , um die Teuerung aufzuhalten und

die Not der Prcste zu lindern .

internationaler hoizarbeiterkongreß .
Vom 12. bis 15. Juni fand in Wien der Kongreß der Inter¬

nationalen Union derHolzarbeiter statt . 43 Delegierte
vertraten 28 Organisationen aus Belgien , Bulgarien , Deutschland .
Dänemark , England , Holland , Italien , Norwegen , Oesterreich . Polen ,
Schweden , Schweiz , Tschechoslowakei und Ungarn . Von den beiden

französischen Organisationen hat die nach Moskau orientierte ihre
Vertretung . dem Schweizer Delegierten , die andere die ihrige den
Be l g i e r n übertragen . Als Gäste waren Vertreter von Holz -
arbeiterorganisationen in Rußland , Bulgarien und der Tschecho -
slowakei erschien «», die die Aufnahme in de ? Internationalen Union

nachsuch «», ferner Fimmen vom Internationalen Gewerkschaft » -
bund und de R o o d e vom Internationalen Arbeitsamt in Genf .
Außerdem waren vertreten österreichische Gewerkschaftskommission ,
sozialdemokratischer Parteivorstand , Klub der sozialdemokratischen
Reickistagsabgeordneten und die sozialdemokratischen Gemeinderät «
von Wien . Tarnow ( Deutschland ) und Mokwiczka ( Oester -
reich ) leiteten die Verhandlungen . Der Punkt „ Mandatsprüfung
und Aufnahme neuer Verbände " führte zu einer großen Debatte , in
der die Frage Amsterdam oder Moskau zur Entscheidung
stand , über deren Resultat wir bereits einen telephonischen Bericht
veröffentlicht haben .

die foizcndc i Woudenberg , der Sekretär der Internationalen Union ,

� gleitete d » Debatte ein mit « wem Bericht über lerne feit 1918 an¬

dauernden Bemühungen , die Verbindung zwischen den Landes -
organiiationen herzustellen . Die Bemühungen hatten noch nicht
überall Erfolg : insbesondere haben sich die Organisationen in
Amerika und Australien , mit denen aber korrespondiert wird , noch
nicht angeschlossen . Sehr unerfreulich sind die organisatorischen Ver -
Hältnisse in der Tschechoslowakei und in Bulgarien , wo es mehrere
rivalisierende Berbänd « gibt , die zum Teil nach Moskau orientiert
sind . In neuerer Zeit haben dies « Verbände , insbesondere aber
auch der Allrussische Holzarbeitervcrband , ihre Aufnahme in der
Internationalen Union nachgesucht . Es handle sich offenbar um
einen von Moskau organisierten Vorstoß . Man könne aber die
Mostauer Zellen , in der Internationalen Union nicht brauchen , des -
halb dürfe erwartet werden , daß d«r Kongreß diesen Zuzug ablehne .

Di « Verhandlungen begannen am dritten Tage mit Ausein -
andersetzung « » zwischen den Vertretern der beiden bulgarischen Ver -
bände , von denen sich der eine sür Moskau erklärt und damit auf
feine Ausnahme in die Internationale Union verzichtet . Die Difse -
renzen in der Tschechoslowakei , wo drei Organisationen bestehen ,
eine deutsche , die der Internationale angeschlossen ist , und zwei
tschechische , von denen die eine mit Moskau sympathisiert , will das
Exekutivkomitee in einer besonderen Besprechung mit den Vertretern
dieser Organisationen zu schlichten versuchen .

Aus dem Geschäftsbericht des Sekretärs , erstattet von W o u -
d e n b e r g - Amsterdam , ist zu entnehmen , daß die Mitgliederzahl
der angeschlossenen Organisationen , die 1919 759 850 betrug , auf
856 163 angewachsen ist, obwohl der französische Bau - und Holz -
arbeiterverband , der damals 115 000 Mitglieder zählte , sein Der -
hältnis zur Internationalen Union der Holzarbeiter gelöst hat . um
allein der Bauarbeiter - Internationale anzugehören . Die Kassen -
Verhältnisse sind infolge der Balutaschmiorigkeiten ungünstig , sie
müssen neu geregelt werd « n . Aus den Mitteilungen über die Lage
in den einzelnen Ländern ist bemerkenswert , daß ein « merkliche An -
Näherung des amerikanischen Verbandes stattgefunden hat .
Die beabsichtigte Entsendung von Vertretern zu diesem Kongreß
könnt « allerdings nicht ausgeführt werden , aber die Amerikaner
haben eine Einladung zur Entsendung von Vertretern zwecks
Studiums der Verhältnisie in Europa angenomm « » .

Beim Punkt Statuten beratung wurden einige Aende -

rungen d«s jetzt geltenden Regulativs der Internationalen Union
ocmi Exekutivkomitee vorgeschlag «» und vom Kongreß bestätigt .

Nach Erledigung der Stawtenberatung hielt der Sekretär des
IGB . F i m m e n - Amsterdam ein instruktives Referat über die all -
gemeine Wirtschaftslage und die gewerkschaftliche Organisation .
Wegen der vorgeschrittenen Zeit wurde aus eine Diskussion verzichtet .

Als Beitrag für die Internationale Union wurde bestimmt , daß
grundsätzlich jede Organisation sährlich für je 1000 Mitglieder
15 Gulden holländischer Währung abzuführen hat . Für die Länder
mit starker Geldentwertung soll jedoch das Exekutivkomitee eine be »

sondere Regelung treffen . Für Deutschland und Oesterreich wurde

dementsprechend der Jahresbeitrag auf 20 Wochenbeiträge pro
1000 Mitglieder bemessen .

Das bisherige Exekutivkomitee wurde wiedergewählt .

flus öer Partei .
Ver verkrauensmann . In 4. Auslage ist diese « vortreffliche

Büchlein de « Genossen Robert Danneberg im Verlag der Wiener

Volksbuchhandlung , Wien VI , Giimpcndorserstraße 18, erschienen .
Wenn e « auch von österreichischen Verhältnissen ausgeht , so wird cS
doch auch reichSdeutlchen Parteigenossen zur AuSbitdung als Ver -
trauensmänner , BildunflSstinktionäre . Schriftführer , Gemeinde »
Vertreter und selbst als Redner der Arbeiterbewegung sehr nützlich

�Sgjr M . . cJ
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oerjehenen Funttwnärlarte ausweiten
lönnen .

Die Mtlglieder de» Metallkartell « treffen
sich eine Stunde trllher im seiden Lokal.

Das Metalltorteil .

' ichtung ! VetwetuO .
Mittwoch , den 21. Zun », nachmittags
4> , Ahr , im Restaurant Märkischer hos

Admiralslr . IS c

Versammlung
aller Kollegen und Kolleginnen
aus den Betrieben der HVeiB »
inetaH - ln . luslrle , deren In¬
haber nicht Mirglieder des LB

MI . sind .
Tagesordnung : U Bericht oon der
Lohnoerhondlung . 2. Diskussion . 3. Ver-

sdsiedeues .
Erscheinen ist Pflicht .

Ms - Mitgliedsbuch legitimiert . -

Achtung ! Achiung i

heute , Mittwoch , mittags 12 Ahr ,
im verdandshaus , Linienstr . 83 - 85

tSitzuugsiaal )

Wahlkörper - versammlung

Donnerstag , 22. Zuni . abend » 2 Ahr ,
in der vrouerei känigstadt . Schön »

hauser Allee 10,11

Branchenversammlung
der Bauschlosser und der Betriebe

für gelochte Bleche .
Tagesordnung : 1. Bericht der Tarif »

kommission . Stellungnahme und Ad»
stimmung . 2. Brandi - nangelegenheiten .

Erscheinen aller Kollegen ist Pflicht .
Ohne Mitgliedsbuch lein Zutritt .

Donnerstag , 22. Znni , abends 1 Ahr ,
im Gewertschaskshaus , Engeluser 25 ,

Saal 5

Branchenversammlung
der Bauanschläger .

Tagesordnung : I. Bericht llber die
Verhandlung vor dem Schlichlungs »
austchusi . 2. Verbands » und Brauch en-
angelegenhetken . 8. Verschiedenes .

Jeder Kollege ist im eigenen Iniereff «
oerpflichtet zu erscheinen .

Mitgliedsbuch tegittmiert . - PNZ

Donnerstag , 22. Znnl . abend » 7 Ahr ,
im Lokal oon poweleit , Zostyslr . 2

Funktionärkonserenz
der Auto - Reparaturbelrlebe .

Freitag . 23. Zuni , abend » r Ahr ,
im Gewer tslhaftshans . Engetnser 25

( großer Saal )

Vollversammlung
der Mechaniker . Optiker . Uhr »
wacher . Eicher und Eicherinrlcm
Tagesordnung : Vortrag der Flau

Landiagsabgeordnelcn Christ mann »
Barmen Uder: Die wirtschnstllch «
Lage .

Zu dieser Versammlung laben wir
alle Kollege » und Kolleginnen der m e cha »
nisch en Betriebe ein. lLv/l «

Sie Orksverwaltuvg .

MzMsM , ■- H" . i ' . . <' ■ MHsGL - AM

Verkäufe

Sibirischer Kreuzsuchs , selten sdiön.
S7S, prachtvoller Silberfuchs 7Sll, ausier .
dem Silbcrwols . Btaufuchs , siobelsuchs
billig verkäuslich . Goldmann . Alezan .
drinenstr . 44 II, Ecke Kommandanten str.

Kienzsüchse . Alaskafllchs «, sämtliche
Pelzarten , spottbillige Eommerpreise .
Keine Lombardware . Leihhaus Rosen »
thalertor . Linisnstrasie 203/4. Ecke
Rosenthalerstraße . '

Weingartens Pfandleihe , Prinzen -
straße 83, verkauft billig erstklaffige Mo»

' natsgardcrobc , Gehrockanzug , Jackett -
anzug , Cutawayanzug , Covercoats ,
Paletot , Cchlupser , Hose. _ 96/11*

Leihhaus Friedrichstrahe 2 tHalleschos
Tor > ocrkaust spottbillig Anztige .
Schlllpfer , Paletots . Pelzwaren »Ge»
legenhcilskäuse : Sportpelze , Gehpelze ,
Kadenjacken , Füchse aller Art . Keine
Lombardware . *

Nirgend » befler kaufen Sit erst »
Nassig « Anzüge , Paletots , Sdilüpser .
Cutaways , Cooercoats , Streifhosen usw.
in unübertrefflicher Auswahl , konkur -
renzlos billig . Sämtlidw Waren find
Ersatz für Masivcrarbcitung . Große
Pclzwaren - Gelegenheitskäufe . Keine
Lombardware . Leihaus Brunnenstr . ä,
direkt Rosenthalcrtor . *

Leihhaus Spiegel , Chauffeestraste 7,
verkauft spottbillig erstklassige Anzllgc .
Schlüpfer , Katzenjacken , Sportpelze .
Gehpelze , Füdise aller Art . Keine Lom¬
bardware . *

Anzüge , Sommerpaletots , Sommer .
schlüpser , Covercoats , Cutaways , Geh-
rockanzüge , Gummimäntel , Hofen, jetzl
fünfzig Prozent billiger . Friedens -
stosfe. Keine Lombardware . Leihhaus
Rosenthalertor . Linienstr . 203/4. Ecke
Ziotenthalersiratze . _

Iackett - Anziige , Paletots , wenig ge-
brauchte , auä) neue elegante , verkauft
billigst Schneidermeister Fürstcnzelt ,
Berlin , Rofcnthalcrstr . Ig.

Damenmäntel 175. — , vorjährige Tuch
Mäntel , Prachtncuheitcn , Alpakamäntel ,
Eommerkostllmc «5 . —. Kallweit , Char
lottendurg , Bismarckftraßo 59 II . <

Bettwäsche allerbilligst . Durch recht» < iss « b,ÄktsverI « Suks Piano », preiswerte Gelegenheiten

letts 295. - , Wäschestoffe 35. —. Hand »
tiidier 22. 50, Ueberschlaglalen , Parade .
rissen , herrliche Etickereibezüge , Dimiti ,
Damast , beste Qualitäten . Rätselhaft
billig . Ricsenauswahl . Reelle fach-
männische Bedienung . Aussteuer Eon -
derrabatt . Aelteste Spezlal - Bcttwäfch »
fabrik , Gräfestratzc neununddreitzig
sHasenheide ) , Brunncnstratze 111 ( Rosen -
thalcrplatz ) . _

•

Bettwäsche billig ! Bettbczüge 126. —,
195. —, 275. *- , Kiffc » 34. —, Bettlaken
86 . — an. Prima Uebcrschlagjaken
375. —. Fedcrdichte Inletts , prima
Wäschcstosie , Dimiti , Daniast , Hand -
tüdicr enorm billig . Angestaubte Reise -
muster unter Preis . Aussteuern Sonder »
rabatt . Beilwätchefabrik , Dresdener -
strafie dreiunddreitzig ( Nähe Prinzenstr . ) .

Bettwäsche billig , direkt aus Fabrik .
Garnitur , Oberbett mit Kissen , 195. —,
299. —, 359. —, Bettbezüge ohne Naht
290. —, Nettlaken 00 —, Inletts 290. —,
Nessel 25. —, Handtüd ) er 19. 50, Wäsche-
stosfe, Tischtücher , bunte Bezüge zu
rücksichtslos ermäßigten Preisen , lieber -
schlaglaken , garnierte Kissen enorm
billig . Konkurrenzlose Masscnauswahl .
Streng reelles Angebot . Berliner Bett »
wäsdicfabriken , Puttkamerstraße 1 (EckeU-Us UU U, �UlltUtllv Usliune X
Wilhelmstratze ) , Ehausscestraße achtund »
achtzig (Haltestelle Liesenstraße >. Größte
Spezialfabriken mit Detailverkauf . Gc
öffnet 169 bis 7.

Bettwäsche billiger ! Trotz der großen
Preissteigerung auf allen Gebieten
biete ich noch zu alten Preisen an:
Deckbetten 169, —, Kissen 35, —, Laken
82, —, Hcmdcntuche 38, —. Enorm große
Auswahl in Handtüchern , Tischtüchern ,
Jüchen , . Frottierwäsche , Nessel usw.
Central - Bettwäschefabrik Chartoitenburg ,
Berlincrstr . 99 ( Wilhelm - Luisenplatzs ,
Friedenau , Rhcinstr . 39 ( Kaiser - Allce ) .

Kredit — Rat , Gardinen . Madras .
Stores , Bett - und Diwandecken . An»
züge, Sd,lüpser . größte Auswahl be»
qucme An- und Abzahlung , Elsasser »
straße 44 I, nahe Oranicnburgertor . *

Fertige Betten , Oberbett , Unterbett .
Kopfkissen kaufen Sie enorm billig . Keine
Lombardware . Leihhaus , Moritzplatz 58».

Motor - und gahrrad - Reparaturwerk »
statt verkauft . Erfragen Reinickendorfer »
straße 93, Hof parterre , von 9—7. *

Gclcgcnheitskäus « in Speisezimmern ,
Sdilafzimmcrn , Herrenzimmern , Küd) en,
Rnßbaummöbeln , Losas , Ruhebetten ,
Schreibtischen . Besuch lohnend . Möbel -
haus Kamerling , Kasmnien - Allee 56
(Ecke Weinbergsweg ) . _ 1435b*

Chaiselongues , Umbausofas , Aufloge »
Matratzen , Patentmalratzen 459 . — an.
Waller . Storgarderstraße achtzehn�_

*

Metallbcttcn 309. —, Chaiselongues
325. —, Patentmatratzen , Polstcrauf »
lagen : Kinderdrahtbett . Meicke, August .
straße 32a, Ouergebäudet _

*

Gelegenheit . Kleiderschrank 699. —,
Vertiko 599. —, Umbaue . Sosas , Büfett
1309. —, Trumcaus , Schreibtische 909. —,
Waschtoiiettcn 350. —, Flurgarderoben ,
Speisezimmer , Schlafzimmer , . Küchen' '

ren, — | "

Nchdes , Brunnenstr . 160.

599. —, Standuhren , Nad) ttische , große
Auswahl in Einzelstiicken , Bettstellen .
Stand Bette » oerkauft Gottlieb , Rüge .
»er Straße 13, Bahnhof Gesundbrunnen .
Beisand audi nach außerhalb . Liefe¬
rung frei�Haus . _ _ _ _

*

Möbel , Bar - oder Teilzahlung .
Kleinste An» und Abzahlung . Kosten -
lose Lagerung . Landwehr . Möller -
straße 7 ( Wcddingplatz ) . *

Stutzflügel 16399 . —, Pianos 9690 . —- Har »
lonium 6899. —, Rabenstein , Münzstr . 19.

Kaufgesuche
Scktkorke , Weinkarte , gebraucht , kaust

jedes Quantum Brand , Linienstr . 291a,
Laden ( Roscnthaler Tor) . _

_ _ _

*

Schmirgellcincn lauft Hirsch, Ruppi -
ncrstraße 37. _ _ _ 96/12

Wäsche, Möbel , Nachlässe , kauft Laß.
Alexanderstr . 8a.

_ _ _

*

Fahrradaniauf , höchstzahlend , Git -
schincrstraße 78. _

*

Tüchtigen Schlaffer auf Scherengitter
suchen sofort Sickcrmann u. Heise, Uh»
landstraße 142. Arbeiter - Annnhmc 8
bis 9 Uhr vormittags . _ _ 168/3 *

Maschinen ■Knopflocharbeiterin für

Fahrradankans , Linienstr . 19. 149a *
Prismengläser kauft Laß, Alexander -

straße 8». _
*

Metallschmelze , Neanderstraße 35 ( nur
im Laden ) , kauft Zabngebissc , Platin »
abfülle , Goldsachen , Eildersachen . Queck-
silbcr , sämiilche Metalle . *

Mnlerrlcht

Heinrich Äiaurers Privat . Zuschneide »
säiule Alcxanderplatz ( Eingang Königs »
graben ) . Tages », Abendkurse . Herren »,
Damcnschnciderei , Putzkurse , Sdinitt »
zeichnen . Zuschneiden , Nähkurse . Schnitt -
muster .

erren - Wäsche erhält Besdiästigung .
en von t
vritzplatz .heim.

eldungcn von 9 —12 Uhr. A. Wert »'
, Mi " ' '

Mamsells auf Mäntel verlangt Mari -
milianstraße 49, Laden ( Pankow ) . �6/13

sicitungsfrau für größere Tour gc»
sucht. Neumann , Grünstr . 21. 1448b

Tukrkerren
sstr Tag - » nd Aachksnhren I«>
Zeitungsbekrleb joiorl gefacht .

Meldungen von 9 —5 Uhr.

Vorwärts - Verlag G. m. b . H.
Berlin , Lindenstr « 3 *

Äulomaten-Einrictiter
Wultig • Ossenbacher , für Wert Steglii -
v erlangen 142 12*

LMigSuBlc - itis G. m. b . H.
ZZoxhagener Skrasie 7S- 7S.

Teilzahlung . Einzelne Möbel , ganze
Einrichtungen , farbige Küchen in fei
tener Auswahl , beguemste Zahlweise
verlauft Möbel - Cohn , Große graut -
furterstrabe 58 <5 Minuten vom Alexan -
derplatz ) . im Norden : Badstr�be�' i <48.

Einzelmöbel . Komplette gimmer .
Chaiselongues . Küche». Bar » sowie
Teilzahlung . Spottbillig . Wenger ,
Marssliusstraße acht ( Alexanderplatz ) . *

Schlafzimmer jeder Größe , einfacher
und eleganter Ausführung , finde » Sie
noch in reicher Auswahl zu soliden Prei
sen in der Schlafzimmer - Spezialfabrik
Hans Henlel , Burgstraße 27, Bureau -
haus Börse . Kostenrose Lagerung . *

Verschiedenes
Land , rd)uldcnfrei , gibt für Erdarbeit .

Charlottenburg . „ Potsdamer Borortver .
kehr*, Postamt 9. _ _ _ 1447b

Bcrtraueusvolle Auskunft , Arzt zur
Stelle . Hebamme Opitz. Neue König -
straße 57 ( Alexanderplatz ) . '

Arbeitsmarkt

Slelienangebote

Wir uuben zum l Juli dezw. sofort
einen durchaus zuverlässigen

Chuuif eur
möglichst gelernter Schlosser , welcher
in unserem Betriebe auch Neben *
arbeiten übernimmt .

Angebote , möglichst mit Lichtbild
und Zeugnisabschrtsten , an
Rudr - D. Seiljiostanlsgen C. m. b. H.

( Mix & Genest )
Berlin • Echöneberg , Geneststratze 5

Musikinstrumente

Bandonion billig . Dörfer .
straße 17 ( gewerdliä ) ) .

Jüngerer Kontorbotc , auch Mäddien .
wird zum sofortigen Eintritt gesucht .
Valentin , vorm . H. Rosenthal . Röhren

Krau : l und Eisen , G. m. b iv. Berlin EW. .
lEroßbeerenstr . 71.

Aslsllselileiser
für Telephonteilc verlangen .142. ll '

klfmgSiiincgtm G. m. b . H
Laxhagener StroJje 79. 7 S.

Ein Vorarbeiter
erfahren in d. H rstellg . o. Mcssingstangca

ein Presscfnhrer
für die Hydra illsche Meiallprejse

gesucht . Schrittl . Anaeb . sind zu richten an
Mctallwcrke Kreizcr Ll Busse ,
MeSersrhSnoweide , Drurkenslrasie 27

SIsllsuzugeddlL

I
finden im Voiwärts I

tetsBsstlifuiigi

Tüchtige

Mnaieii -
WMlk !

für Offenbachcr
Automat bei gutem
Verdienst genid)! .
Erdmann & Groß

Ritlerstr 11. *

Keimarbeiterinnen
fiir Oamenizüke jucht 168/4*

Pasdika & Ornslein G. m. b. B, Bentfcslr. 1.

B Iii Mm
werden zu den neuen , sehr stark erhöhten

Löhnen eingestellt
Ackerstr. 174 ( Koppen»

vlay )
Lärwaidstraße 42
Basttanstraße 7
Boxhagener Str 62
Greifen hagenerslr 22
Ammanuelkirchstr . 24
Lausitzer Platz 14/15
vorsigmaive . Räu

Markusstraße 36
Miillerttraße 34 a
Petersburger PlaZ ?»
Prin�enstraße 31
Steglitzer Straße 34
Wattstraße 9
Wilhelmshavcner

Straße 43
chstratze 10

Lichtenbera . Wartenbergstraße 1
Neukölln , Zleckarsir 2 u Siegtricbfic . 28/' 29
Nieverschänemeide , Fennstr . 23
Reinictendorf - Ost . Provinzstr 56.
Schöneder� . Beiziger Straße 27
Ternpeihos , �aiier - Wilheim - Straße 31
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